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Gemeinde  Thalwil Pnvater (irslallunpsplari  +raumgarten  i Beniht  uher die ruchl herurkiiit  liJlen  EinwendunBen

Ausgangslage

Mit  Beschluss  Nr. 96 vom  15.  Mai  2025  hat  der  Gemeinderat  Thalwil  die  Unterlagen  zum  privaten  Gestaltungsplan  «Traumgarten»+  zuhanden  des  Auflage-  und  Anhorungsverfahrens

gemass  E) 7 Planungs-  und  Baugesetz  (PBG,  LS 700.1)  süwie  zur  kantonalen  Vorprufung  verabschiedet.  Die Auflage  fand  vom  30. Mai  2025  bis am 29.  Juli  2025  statt  Der  Vorprufungs-

bericht  des  kantonalen  Amts  fur  Raumentwicklung  (ARE)  liegt  mit  Schreiben  vom  11.  September  2025  vor

Es sind 1l  Einwendungen  im Rahmen der offentlichen  Auflage einBegangen.

Zusammenfassend

Die Einwendungen  umfassen  drei wesentliche  Punkte. Diese sind nachfolgend  aufgefuhrt  und der Umgang mit den Antragen  kurz zusammengefasst.

1. Es sind Massnahmen zum Schutz der Wohnquartiere  vor Larm zu treffen  (vgl. Einwendun@ Nr. 08, 17, 36, 37, 38, 45, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 53, 53, 54, 55, 56 und 57). Ein Gross-

teil der Einwenderinnen  und Einwender  ist besorgt,  dass die Larmbelastung  fur die umliegenden  Wohnquartiere  zunehmen  wird.

UmganB mit den Anträgen:  Die Gestaltungsplanvorschriften  werden  mit den wesentlichen  Punkten aus  dem Nutzungskonzept  erganzt.  Diese  umfassen,  die  Betriebszeiten  des

Eventbetriebs,  betriebliche  Larmschutzmassnahmen,  wie das Verbot  von zusatzlichen  Lautsprechern,  Megafonen  etc.  und von  Live Bands  im Aussenbereich  sowie  die  Moglich-

keit zusätzliche  bauliche  Larmschutzmassnahmen  zu bewilligen.

2. Der Eventbetrieb ist auf ein vertra@liches Mass zu beschranken  (vgl. Einwendun(7 Nr. 05, 07, 50, 51, 53).

Umgang mit den Anträgen:  Das verträgliche  Mass der Eventnutzung  basiert  auf den Zielen und Strategien  des Leitbilds  Boni-Vogelsang-Mettli  wurde  m mel'ireren  Gesprachen

zwischen der Gemeinde  und der Grundei@entumerschaft  eruiert  und durch den Gemeinderat  bestatigt.  Das maximal  zulassige Mass des Eventbetriebs  war bisher  im Nutzungs-

konzept  geregelt.  Neu werden  die Eckwerte  zusatzlich in den Gestaltungsplanvorschriften  aufgenümmen.

3. Es sind Massnahmen  fur den Fall der Nichterfullung  der Larmschutzmassnahmen  aufzuzeigen  (v(,l 37, 4S, SO und 57):

Umgang mit den Antragen:  Die Gestaltungsplanvorschriften  enthalten  betriebliche  und bauliche Larmschutzmassnahmen.  Süllten die Planungswerte  nicht  eingehalten  werden,

läge darin ein Verstoss  gegen die GPV, weshalb  die Gemeinde  intervenieren  konnte und musste. Auch wenn die vorgesehenen  betrieblichen  Massnahmen  rucht umgesetzt

wurden,  künnte  die Gemeinde  -  vün Amtes  wegen  oder  auf Antrag  von betroffenen  Dritten  - intervenieren
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Gememde  Thalwil Pnva+er (;taslalfünpsplan Traumgnrten i BenChf llb('r dl€' nlCht herucksichJlen  Einwenfülngen

O1 Wir  erheben  Einspruch  gegen  den ge-

planten  Traumgarten  bestehend  aus

Neubauten,  Parkplätzen  und  dem  Nut-

zungsrecht  -  bzw. gegen  die geplanten

Anlässe,  die  fast  das  ganze  Jahr durchge-

hend durchgeführt  werden könnten.

Wir möchten  fesihalten,  dass es srch ber dem Gelände vom

Traumgarten  unä rund  herum  um eine  Erholungszone  handelt

und  es kann  nicht  sein, dass  fast  tägljch mit Larm  (Musik, etc. )

gerechnet  werden  muss.  Auch  möchten  wrr  erwähnen,  dass es

sich bei  dem  geplanten  Vorhaben  um rern kommerzielle  Ziele

handelt.  Weder  dje Gerneinde  noch  die  Anwohner  haben  etwas

von den Einnahmen  - ausser  Ruhestörungen.

Entscheld:  Di.e 'Einwendungawlrd nicht  berückslchtig €.

Mit  der  Teilrevision  «tBüni-Vogelsang-Mettli»  wurde  das Gebiet

einer  Erholungszone zu@ewiesen  und dessen Nutzungszweck

defiruert,  wobei  neben  diversen  offentlichen  Nutzungen  aus-

drucklich  auch  der  Erhalt  der  Eventnutzung  und der  entspre-

chenden Bauten vorgeBeben  ist (gemäss Art. 38 Abs. I lit g der

revidierten  Bau- und Zonenordnung  BZO Thalwil)

Dem  Gestaltungsplan  liegt  ein Nutzungskonzept  bei. In diesem

wird  die Anzahl  Veranstaltung  pm  Jahr  klar  beschrankt  sowie

festgelegt,  dass maximal  drei  Veranstaltung  pro  Woche  hinter-

einander  stattfinden  dürfen.  Somit  ist eine  tagliche  Eventnut-

zung  ausgeschlossen.  Das Nutzungskonzept  sowie  die Gestal-

tungsplanvorschriften  regeln  weiter  die Betriebszeiten,  gewähr-

leistet  Ruhezeiten sowie notwendiBe  Massnahmen zur ReBulie-

rung  aufkommender  Lärmemissionen.

02  Der  private  Gestültungsplans  Traumgar-

ten  sei zur  Übemrbeitung  gemäss  den

Vorgaben  des übergeordneten  Rechts

zurückzuwejsen

"ie drenen  den gleichen  Zrelen  wie  Rahmen-

Sie ordnen  die zulässige  Nutzung  auf  be-

Ilen nach  den durch  das ubergeordnete

Rjchtplanung,  die kantonale  Rahmennut-

":iwie das eidgenössische  und  kantonale

iten  Zrelen  und  Grundsi'tzen  der  Raumpla-

)'3 RPG). Das hersst,  ein Gestaltungsplan

ich vorgeschriebenen  Planungsverfahren

einem  korrekt  durchgeführten  Planungs-

lie umfassend  gebokene Koordrnation und

gung  für  ein bestimm1es  Gebret gewahr-

1.  Gestaltungsp;(lär

nutzungspläpe.

stimmten  %rze

Recht, insb. @je

zungsplanun.g  si

Recht, festgÖleg

nung  (Art.  1 unc

muss  im gesetzl

ergehen. Nui in
verfahren srnd c

InteressenübwäI
leistet  i

Entscheid:  Die Einwendung  wfrd.nicht  berücksichtigt.

Gemäss  E162 Abs. 2 PBG gilt:  «tln der  Erholungszone  sind nur  die

den  Vorgaben  der  Richtplanung  entsprechenden  Bauten  und

Anlagen  zulässig;  die Gemeinden  erlassen  die nötigen  Bauvor-

schriften.i»

Die notigen  Bauvorschriften,  welche  n'n Rahmen  der  Teilrevisiori

Nutzungsplanung  Böni-Vogelsang-Mettli  revidiert  wurden,  sind

am 31. August  2C)24 in Kraft  @etreten.  Das Erholungsgebiet

wurde  in die Erholungszone  «im  Gebiet  Boni (Traumgarten)++

und «tim Gebiet  Böni-Vogelsang-Mettli»  unterteilt.  Fur die Erho-

lungszone  im Gebiet  Böni (Traumgarten)  gilt  gemass  Art.  38

Abs. 1 lit. g der  revidierten  BZO Thalwil  Folgendes:
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Gemeinde  Thalwil Pnvaler  hesfölltingspl.,in rraumgarfin  i t3ench1 ubii  the mchl hc'tucksichliHlt'n lntwendungen

Wohl  bezugnehmend  aufdie  Aussage  im Schreiben  vom  29.

Juli 202S  der  Einwendei'iden  auf  Seite  5, welche  wie  folgt  lau-

tet:  Dass  das Gebiet  Bonr-Vogelsang-Mettli  als «Erholungsge-

biet  mit  Event  und  Erholung»  im kommunalen  Gestaltungsplan

festgesetzt  worden sei, wie der eöäuternde Bericht nach Art.

47 RPV, S. 8, behauptet, trifft mithin nicht zu.

«Die  Erholungszone  im Gebiet  Boni  bezweckt  den Erhalt  der

Parkanlage  mit  Themengartei"i,  naturnahen  Spiel-  und  Bildungs-

bereichen  und  Eventlokalitaten  sowie  der  Moglichkeit  einer  ge-

meinschaftlichen  Nutzung.»

«ES ist auf  eine  ökülogisclie  Gestaltung  und den  grosstmogli-

chen  Erhalt des grosskroni@en  Baumbestandes zu achten.»

Weiter  ist in Art 44 lit. F der  revidierten  BZO Thalwil  (bzw.  Art.

32e der  techtskraftigen  BZO) der  Zweck  der  Gestaltungsplan-

pflicht  fur die Erholun@szone  im Gebiet Boru (Traumgarten) ge-

regelt.

Im Rahmen  der  öffentlichen  Auflage  und  Anhorung  zur  oben

genannten  Teilrevision  der  Nutzungsplanung  sind  keine  Einwen-

dungen  eingegangen.  Die Teilrevision  der  kommunalen  Nut-

zungsplanunB  Böni-VogelsanB-Mettli  wurde von der Stimmbe-

vülkerung  der  Gemen»de  Thalwil  mit  Urnenabstnümung  vom  3.

Marz  2024  festgesetzt  und  vün  der  Baudirektiün  Kanton  Zurich

mit  VerfugunB  Nr. KS-0086/24 vüm  1..luli 2024 genehmiBt.  Ge-

gen die genannten  Beschlusse  wurden  gemass  Bescheirugung

des Baurekursgerichts  vom  22. August  2024  keine  Rechtsmittel

ergriffen.

Der kommunale  Richtplan  Siedlung  und Landschaft  (Richtplan-

karte  im Massstab  1:5'000)  bezeichnet  das Erholungsg,ebiet  auf

Hohe  des Traumgratens  als «tErholungsgebiet  Bom-Vogelsang

-Mettli,  Event  und Erholung»+  (vgl. nachfolgender  Planaus-

schrutt)  Nicht  nur  der  Richtplantext,  sondern  auch  die Richt-

plankarten  bilden  den  behordenverbindlichen  Bestandteil  der

kommunalen  Richtplanung.
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Gemeinde  Thalwil Privater  GeslaltunBsplan  Traumgarten  i Bericht  uber die nicht berucksiclitigten  Emwendun(;en

. Darüber  hinaus  drent  dr:is Instrument  der  Gestaltungspla-
l.

nung  dazu,  erne  städtebaulich,  architektonisch,  wohnhygi-

enisch und landschaftlich  optrmr:ile Überbauung  eines  Peri-

Die Handlungsanweisung  gemass  Richtplantext  lautet  wie  fülgt:

t«Event  und ErholunB:  bestehende Gärtnereien  in Konzept in-

tegrieren:  Aufgabe  definieren,  Entwicklungspotenziale  auslo-

ten».  Mit  der  Erarbeitung  des  behürdenverbindlichen  Leitbilds

Boni-Vügelsang-Mettli  und  der  anschliessenden  Teilrevision  der

Nutzungsplanung  Böni-Vügelsang-Mettli  wurden  die  angestreb-

ten  Nutzungen  und  Funktionen  des  Gebiets  sowie  die  Entwick-

lungspotenziale  im Grundsatz  definiert.  Im Rahmen  der  vorlie-

genden  Gestaltungsplanung  werden  die  vorangegangenen  Pla-

nungen  berucksichtigt  und  stufengerecht  prazisiert.

Ein kümmunaler  Gestaltungsplan  fur  das  Gebiet  liegt  nicht  vor.

Der  Verweis  auf  die  «kommunale  Gestaltungsplanung»  ist  ver-

mutlich  falsch.

Entscheid:  Der  Hinweis  wird  zur  Kenntnls  genommen,

Im Rahmen  der  Gestaltungsplanung  werden  die  Ziele  und  Vor-

gaben  gemäss  Richt-  und  Nutzungsplanung  und  samtliche  rele-

vanten  Aspekte  berucksichtigt.  Mit  der  kantonalen  Vorprüfung
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Gememde  Thalwil Pnvalt'r  (iroslalfüngsplan  rtaumg,irle'n  i ßenrh(  ubür dic' nichl lir'ntcksichliglt"n  t'mwr'ntlunBt'n

:f'E

meters  zu ermoglichen.  Dre  Spezralbauordnung  soH dre ge-

mass  Richt-  und  Zonenplanung  im GestaItungspIanperime-

ter  angestrebte  Nutzung  unter  samtlrchen  relevanten  As-

pekten  besonders  gut  rn die  bestehende  Umgebung  einbin-

den  (vgl.  Weglertung /  Anhang  zur Bau-  und Zonenor-d-

nung,  S. 13).

wird  die Recht-  und  Zweckmassigkeit  süwie  Angemessenheit

der  Planung  geprüft.  Die kantonalen  Fachstellen  überprufen,  ob

die  Vorlage  den  ubergeordneten  Rahmenbedingungen  entspre-

chen.  Die kantonalen  Antrage  werden  berücksichtigt  und  die

UnterlaBen  entsprechend  ergänzt bzw. angepasst

3. Im Rahmen  der  Gestaltungsplanung  srnd  alle  angestrebten

wie auch sämtliche  tangierten  öffentlichen  und privaten

Interessen zu ermitteln,  zu beurteilen und im Hinblick auf

dre anzustrebende  räumliche  Entwrcklung  im Lrcht  der

Ziele  und  Grundsatze  der  Raumplanung  gegeneinander  ab-

zuuRjgen  (Art.  3 RPV). Dabei  bilden  der  kantonale  Richt-

plan  und  das  übergeordnete  Recht  den  verbindlrchen  Aus-

gangspunkt  der  ber  der  Planung  vorzunehmenden  Interes-

senübwägung.  Die  Auswgen  des  Rrchtplans  sind  zu bewer-

ten und gegen die vom Richtplan nicht abgedeckten of-

fentlichen  und privaten Interessen abzuwagen Je nach den

sich im Plangebiet stelleriden offeritlichen  Interessen oder

Sctuitzanliegen  wie  auch  der  sich  ergebenden  Auswirkun-

gen auf  Raum und Umwelt  mussen die Anordmingen,  dre

z.B. üus  Gründen des Umweltschutzes geboten sind, auf

Stufe Planung erlassen werden.

4. Dre ausgefuhrten  Grundsatze machen deutlrch, dass ern

Gestaltungsplan  nicht  dazu  instrumentalrsiert  werden

kann, eine bestehende formell  und möglrcherwerse mateö-

ell rechtswrdrige  Bebauung und/oder  Nutzung bewrlli-

gungsfahrg zu machen, rndem der rechtswrdrige Bestand,

ohne die fur  erne Planung erforderNchen Erhebungen, Be-

Vgl.  Begründung  unter  Punkt  03

Dem  privaten  Gestaltungsplan  «tTraumgarten+»  Behen  strategi-

sche  wie  auch  nutzungsplanerische  Planungen  voran.  Dte bishe-

rigen  kommunalen  Planungsschritte  sind  in Kap.  2.3 des  Be-

richts  nach  Art.  47 RPV, Stufe  Gemeinde,  dargelegt.  Insbeson-

dere  sei auf  das  Leitbild  Böni-Vogelsang-Mettli  verwiesen.  Im
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Gemeinde  Thalwil Privater (;estalrunp,splan TraumBarTen i Btncht  uber die mchl berucksichligten  Einwendung,en

06

urteilungen  undAbwägungen  vorzunehmen,  im Gestal-

tungsplan abgebildet, also der gänzlich ungeprüfte  Ist-Zu-

stand  zementiert  wird.  Erne solche  Gestaltungsplanung

veöetzt grundlegende  Planungspflrchten.

5. /m kantoni

lungszone

üktivjtöter

vorwiegen

fristig  dies

richt  nach

lungsperime

oder  Licht,  z

ylen RichtplaiI
ClejSgeWieSen

r jst  nicht  bezi
I

d der  Erholup
I

erlZweckbest

Art.  47  RPV,,

n ist  das  Gebiet  Böni  C7/S reine  Erho-

(vgl. oben); ein Gebiet für  Freizeit-

eichnet.  Erhojungszonen  dienen

rg der  Bevölkerung  und  sind  lang-

immung  zu erhalten  (vgl. auch  Be-

7iff. 2.2). Prioritarist,  den Erho-

rr vor  belastenden  Immßsionen,  wie  Lärm

schützen,  weshalb  in reinen  Erholungszonen

Rahmen  der  Arbeiten  zum Leitbild  hat  sich die Gemeinde  Thal-

wil,  unter  Einbezug  von  verschiedenen  Interessensgruppen,  in-

tensiv  mit  den bestehenden  Qualitaten,  der  angestrebten  Ent-

wicklung  und  dem  Handlungsbedarf  im Gebiet  auseinanderge-

setzt.  Das Leitbild  bestatigt  das Gebiet  Böni-Vogelsang-Mettli

als gut  funktioruerendes  Erholungsgebiet.  «Der  Traumgarten,

mit  seinem  vielfältigen  Nutzungsangeboten,  soll kunftig  mass-

geblich  der  Naherholung  dienen  und auch  weiterhin  fur  private

und offentliche  Veranstaltungen  genutzt  werden  können.  Die

offentliche  Zugänglichkeit  soll  gewährleistet  bleiben.»  Die aktu-

elle Nutzung  des TraumBartens  soll aufrechterhalten  und lang-

fristig  gesichert  werden.  Die grundsatzliche  Erhebung,  Beurtei-

lung  und  Abwägung  haben  also bereits  stattgefunden.

Mit  der  nun  vorliegenden  Gestaltungsplanung,  inkl.  Nutzungs-

künzept,  wird der bisheriBe  Betriebsumfang  weder ungeprüft

ubernommen  nüch  erweitert.  Vielmehr  wurde  das zulassige

Nutzungsmass  unabhangig  von  der  bisherigen  Nutzung  geprüft

und deren  künftige  Intensivierung  uber  das festgelegte  Mass

hinaus  unterbunden.  Zudem  werden  zusätzliche  Massnahmen

im Sinne  des Larm-  sowie  Natur-  und  Landschaftsschutzes  er-

griffen.

.Entsche:id:  Der Hinweis  wird  zur  Ke.nntnis  gen.omrrien.

Bei der  Erholungszone  im Gebiet  Boru (Traumgarten)  handelt  es

sich um ein besonderes  Erholungsgebiet  nach  § 32 der  kantona-

len Natur-  und Heimatschutzverordnung  (KNHV).  Nach  E) 32

Abs. 1 dienen «Besondere Erholungsgebiete  [...1 der Intensiver-

holung  und sind  namentlich  Allmenden,  Parkanlagen,  Spiel-  und

Sportplätze,  Ski- und Schlittelabfahrten,  Familiengarten  und

dergleichen.  Der  Traumgarten  ist prirnär  eine  Parkanlage  mit

PLANAR 7/s1



Gemeinde  Thalwil Pnvater  Gpslaltungsplan  Triiumgarteri  i Bericht  ubt+t die nicht herucksichligten  Einwendungen

höchstens  erne beschränkte  bauliche  Nutzung  zulässig  rst

und nur sowert, als sre fur  den Erholungszweck erforderNch

und mit diesem verernbar rst. Sowert Fruchtfolgeflübheri  in

Erholungsgebieten  baulich  beansprucht  werden,  sind  sie

durch erne flachenglerche  Aufwertung  zu kompensreren

(vgl. kant. Richtplan, 2jff. 3.2.2,' die Dürstellung der Thema-

tik im erläuternden  Bericht nach Art. 47 RPV ist falsch und

das Fehlen der Kompensationspflicht  im Gesta1tungsplan

eine materielle  Rechtsverletzung). Konfliktträchtige,  srch

überlagernde  Nutzungen  sind  im  Sinne  der  Priorität  Erho-

lung zu entflechten  (vgl. kant. Richtplan, Zff. 3.1.1 lit. e).

Im kommunalen  Richtplan  Thalwil  wird  richtig  statuiert,

dass  mit  der  Festlegung  des  Erhotungsgebiets Böni  -  Vo-

gelsang -  Mettli  auch Nutzungskonflikte  gelöst werden

müssen.

partieller  Eventnutzung.  Ein Nutzungskonflikt  mit  dem  umlie-

genden  Erholungsgebiet  Boni-Vogelsan@-Mettli  liegt nicht vor.

In Kap.  4.2.4,  ErholunB,  des kommunalen  Richtplans Thalwil

2015,  Teil  A: Festlegungen  und  Erlauterungen,  wird  zur  Festle-

@ung «Erholungs(Bebiet  Boni-Vogelsang-Mettli»  folgendes Ziel

festgehalten:  «Erhülungsgebiete  werden  in förer  Funktion  ge-

stärkt,  Nutzungskonflikte  vermieden  und  gelöst.»  Es findet  sich

keine  Erläuterung,  welche  Nutzungskonflikte  konkret  gemeint

sind.

Im dazugehörigen  Massnahmenblatt  L6 wird  auf  das  Land-

schaftsentwicklungskonzept  (LEK)  verwiesen.  Dieses  wurde  im

Jat"r  2C)24 aktualisiert.  Die  vorgeschlagenen  Massnahmen  zur

Aufwertun(,,  des  Gebiets  Boru-Vogelsang-Mettli  (vgl.  Kap.  C, Ge-

biet Boni / VoBelsang  / MettlQ beschränken sich auf wirtschaftli-

che  (C.01,  Landerwerb  / Pacht) üder  okologische Aspekte (wie

Quervernetzung,  Pflege  von  Mager-  und  Feuchtwiesen,  Aufwer-

tungen  etc.).  Ein Nutzungskonflikt  mit  dem  Traumgarten  ist  we-

der  in der  kommunalen  Richtplanung  noch  im LEK festgehalten.

Im Gestaltun@splanperimeter  finden sich keine FruchtfolBefla-

füen.  Folglich  besteht  innerhalb  Gestaltungsplanperimeters

keine  Kompensationspflicht.  Heute  befindet  sich  ausserhalb  des

Perimeters  ein  Bienenhaus  auf  Fruchtfolgeflachen.  Dieses  soll

verschoben  werden,  wobei  die  Frufötfolgeflachen  wiederherzu-

stellen  sind.  Da das  Bienenhaus  Teil  der  im Traumgarten  statt-

findenden  Imkerlehrgange  ist, ist es naheliegend,  dem  Bienen-

haus  im Gestaltungsplanperimeter  einen  bezeichneten  Standort

zu zuweisen  (vgl.  dazu  Erlauterungen  im Bericht  nach  Art.  47

RPV, Kap.  4.2.4,  Gestaltung  der  Bauten,  Anlagen  und  Ausstat-

tung)
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rechtswidrig  gewachsenen  Bestand  unabt'Rjngigen Richt-

projekts  erfolgen müssen. Nur mittels Rrchtprojekt  mrt

Überbauungs- und  Aussenraumkonzept  kann  rbs Nebenei-

nander  zwerer srch diametral  wrdersprechenden Nutzun-

gen im Penmeter  umfassend geprüft  und möglrchst ver-

träglrch  ausgestaltet  werden.  Mit  dem  gewejhlten, alleine

den Interessen des Grundergentümers  verpflrchteten  publi-

zierten Gestaltungsplan  werden weder die Anforderungen

gemäss  Art.  32e  BZO noch  jene  gemäss  kantonaler  Richt-

planung, USG etc. erfüllt. Auf  der Bcisis eines Rrchtprojekts

mit  frerer, den drvergrerenden Interessen Rechnung tra-

genden Anordnung  der für  die vorgesehenen Themengär-

ten und Events erforderNchen Bauten undAnlagen  ware es

z.B. möglrch, auf  die für  die Einhaltung  der Planungswerte

zwingend  erforderlichen  Lejrmschutzwönde zu verzichten

oder  diese  stark  zu reduzieren  und  dr:imit  der  Zerschnei-

dung  des Parks  und  des regionalen  Erho1ungsraus  entge-

genzuwirken.  Zwar  ware  es angesichts  des krotz  Wider-

rechtlichkeit  anhaltenden  Eventbetriebs  im Peömeter

möglich (und erforderlich)  gewesen, dessen Auswrrkungen

auf  Drittinteressen,  rnsb. Lärm- und Lichtrmmrssionen, kon-

kret zu erheben und auf  dre Vereinbarkeit  mrt den bundes-

rechtlichen Vorgaben zu prufen. Stattdessen belässt es der

Verfasser des Gestaltungsplans  bei erner Grobbeurteilung

(sid)  der  Lärmlasten  und  unterlässt  gar,  die am im Lärm-

nachweis ausgewiesenen Empfangspunkt  2 ankommen-

den Lärmlasten auszuweisen (vgl. Lärmnachweis, S. 8f.).

Um dre Anforderungen  r:ius der Planungspflicht  zu erfüllen,

Das Ziel der  Gestaltungsplanung  besteht  darin,  den  Traumgar-

ten  mit  seinem  heutigen  Charakter  zu erhalten  und die gestal-

terisch  und landschaftlich  wertvollen  Merkmale  zu sichern  so-

wie  mit  den  betrieblichen  Anforderun@en  an die ParkanlaBe  zu

küordinieren.  Angesichts  dieser  Zielsetzung  und dem  Umstand,

dass der  Traumgarten  in seiner  heutigen  Form  bereits  erne

hohe  Qualität  aufweist,  wurde  auf  ein Richtprojekt  verzichtet.

Ein solches  konnte  denn  auch  nicht  besser  auf  seine  Rechtmas-

sigkeit  und  Angemessenheit  hin überprüft  werden  als der  Be-

stand.

Die Argumentation  der  Einwendung  basiert  auf  der  Annahme,

dass der  Erhalt  des Traumgartens  nicht  von  öffentlichem  Inte-

resse  ist. Weiter  besteht  die Argumentation  primar  darin,  dass

die rund  150  m entfernte  Wolinnutzung  durch  Larmimmissio-

nen,  welcher  aus der  Eventnutzung  resultiert,  ubermassig  be-

astet  ist.

Im Leitbild  Böru-Vogelsang-Mettli  wurde  urrter  ttVision  204S))

fest@ehalten,  dass der Traumgarten,  mit seinen verschiedenen

NutzunBsangeboten,  massgeblich der Naherholung  dient und

fur  private  und offentliclie  Veranstaltungen  genutzt  werden

kann  Weiter  ist unter  t«Strategien  und Massnahmen»  Folgen-

des aufgefuhrt:  «Die Nutzung  des Traumgartens  ist mit  einem

geeigneten  Instrument  planungsrechtlich  zu sichern.»  Die

Eventnutzung  ist zudem  ui der  kommunalen  Richtplanung  fest-

gehalten.  Mit  Art.  38 Abs. 1 lit g der  revidierten  BZO Thalwil

wird  die Zulassigkeit  dieser  Nutzung  grundeigentumerverbind-

lich festgele@t.  Es besteht somit durchaus ein offentliches  Inte-

resse  am Erhalt  des Traumgartens,  inkl.  Eventnutzung.
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muss  die Veptrejglichkeit  derAuswirkungen  des durch  Be-

triebszerten,  'Anzahlbeschrönkungen,  etc. konkretisierten

Eventbetriebjs  auf  das anschNessende  Erholungs-,  Wald-

und  Sredlungsgebret  auf  der  Basis  ernes  lärmoptrmrerten

Richtprojekd4 nachgewresen werden.
[...1

Es sei rn diesem  Zusammenhang  den sich auch  in den Ak-

ten findenden  Hinweis (vgl. Lärmnachweis des Verfcissers

des privaten  Gestaltungsplans,  S. 2 und  4) zu betonen,

dass es sich bei der zu schaffenden Parkanlage um erne

neue Anlage'handelt,  dre beisprelsweße rn Bezug auf

Lärmemissronen  die Planungswerte  einzuholten  hat  (Ar1.

25 USG). Das heisst, nachts durfen hu'chstens genngfugige

Störungen  durch  Verhaltenslarm  verurwcht  werden.  Die
'l

Einhaltung  der  Planungswerte  ist  bereits  im Zeitpunkt  des

grenzung,  A;t.  Il  Abs. 3 USG).

:fE

Lärmschutz:

Gemass  Art.  1l  des Bundesgesetzes  uber  den  Umweltschutz

(USG) sind  Emissionen  bei der  Quelle  zu be@renzen  (Abs 1).

Weiter  sind nach  Abs. 2 Emissionen  unabhangig  von  der  beste-

henden UmweltbelastunB  im Rahmen der Vorsürge  soweit zu

begrenzen,  als dies  technisch  und betrieblich  moglich  und  wirt-

schaftlich  tragbar  ist. Schliesslich  besagt  Abs. 3, dass Emissions-

begrenzungen  verschärft  werden,  wenn  feststeht  oder  zu er-

warten  ist, dass die Einwirkungen  unter  Berücksichtigung  der

bestehenden  Umweltbelastung  schädlich  oderlästig  werden.

Aus Abs. 3 lässt  sich hingeBen  nicht ableiten, dass bereits im

Rahmen  der  Gestaltungsplanung  die Pflicht  besteht,  eirie  larm-

opUmierte  Anordnung  der  Anlagen  und Nutzungen  abschlies-

send  aufzuzeigen.  Es sollen  insbesondere  auch  zusätzliche  bau-

liche  Lärmschutzmassnahmen  möglich  bleiben,  falls  solche  no-

tig werden.  Eine entsprechende  Bestimmung  wird  neu in den

Gestaltungsplanvorschriften  aufgenümmen  (Art.  17  Abs. 1).

Gemäss  kantonaler  Stellungnahme  der  Fachstelle  Larmschutz

(Tiefbauamt)  sind  die betrieblichen  Lärmschutzmassnahmen,

die im Nutzungskonzept  festgehalten  werden (Ernha1tung der

Ruhezeiten,  Verbot  von Laut';prechern  e(c. sowre  Irve-Bands  irn

Aussenbererch,  Einschrejnkung des Aufenthaltsbererchs  fur

Gäste  ab 22 Uhr) /... / aus kantonaler  Sicht zweckmässrg, um dre

Lärmrmmissronen rn der Nachbarschaft  moglichst  gering zu hr:il-

ten.

Die kantonale  Vorprufung  zum Gestaltungsplanentwurf  wurdigt

die Vorlage  hinsichtlich  Larmschutz  wie  fülgt:  In Bezug  auf  dre

Lärmthematrk  zeigt  das Larmgutachten,  dass  dje Rrchtwerte für
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Das Ergebnis der richtprojektbüsiert  erfolgenden,  umfassenden

Abwägung  zwischen  den  (derzeit)  im  privaten  Gestaltungsplan

massiv  priorisierten  Eventnutzungsinteressen  und  den  Interes-

sen  der  Nutzer  der  Erholungszone  Börö  -  Vogelsang  - Mettli

wre  auch  der  Anwohner  muss  in Form  klarer  Restriktionen  der

Eventnutzung  wie  auch  klarer  Nutzungwnsprüche  der  Allge-

meinheit  in den GestaItungsplanvorschriften  selbst  statujert

und  damit  gesichert  werden.  Drese  Anordnungen  können  nicht

ohne  Verletzung  übergeordneten  Rechts,  insb.  Art.  32e  Abs.  4

BZO, in ein  bloss  orientierenden  Bestandterl  der  privaten  Ge-

staltungsplanung  bildendes  Nutzungskonzept  ausgelagert  wer-

den.

Alltrigslurrn  (zü  welchern  tarrn  voo  kerunstciltungen  zu zählen

ist)  voraussichtlich  eingehalten  werden  können.

Mit  der  Gestaltungsplanung  fur  den  Traumgarten  wird  den  ge-

setzlichen  Vürgaben  stufengerecht  Rechnung  getragen.

Entscheid:  Die Einwendung  wird  teilweise  berücksichtigt.

m Gestaltungsplan  gilt es in erster  Lirue diglenigen  Punkte zu

regeln,  welche  im Rahmen  emes  Baubewilligungsverfahrens  be-

achtet  werden  mussen.  Es sind  daher  insbesondere  die  Eck-

werte  aus  dem  Nutzungskonzept  verbindlich  vorzugeben,  wel-

che  im baurechtlichen  Sinn  relevant  sind  urid  weseritliche  Aus-

wirkungen  auf  Raum  und  Umwelt  (bzw.  die  Nachbarschaft)  auf-

weisen  (z.B.  Öffnungszeiten  mit  hoher  Larmrelevanz).

Die Gestaltungsplanvorschriften  werden  mit  den  wesentlicheri

Punkten  aus  dem  Nutzungskonzept  erganzt.  Diese  umfassen  die

folgenden  Punkte:

- Anzalil  Anlasse pro Saison, in Abhängigkeit  des Umfan@s

der  Anlässe  (Anzahl  Personen)

- Umgang  mit  kleineren  Anlässen

- Betriebszeiten  des  Eventbetriebs
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Zweck  des  Gestaltungsplans
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Die  bestehende  P'arkanlage  Traumgarten  ist, soweit  den  Ein-

wendern bekannd, über werte Bereiche formell  und materiell

rechtswrdrig  erstellt  worden.  Sre rst währendJr:ihrzehnten  ge-

wachsen und voni den fur  die Herstellung des rechtmässigen

Zustandes  verantwortlichen  Behörden  geduldet  worden  (vgl.

Lärmnachwers deis Verfassers des privaten Gestaltungsplans,  S.

3). Dre aus  dem  unbewNligten  und  damrt  unregulierten  Betrieb

resultierenden, rnlsb. gesundhertlrchen, Belastungen für  die An-

wohnenden  wurd,en  von  den  zuständigen  kommunalen  Instan-
I

zen  trotz  drverser  Larmklagen  überJahre  negrert  oder  herun-

tergespielt.  Diese'r  Tatsache  ist  insb.  rm Kontext  der  Massnah-

men  zur  Durchsetzung  der  Schutzanordnungen  zugunsten  der

Anwohner  Rechnung  zu tragen.

Mit  dem gemass :4rt. 191it. g BZO erforderlichen  privaten  Ge-

staltungsplan  kann  maximril  dre gesetzliche  Grundlage  ge-

schaffen werden,' j einen das ubergeordnete  Recht beachtenden

Betöeb  und  mit  kantonalen  und  erdgenössischen  Vorgaben  im

Einklang stehenr)e Bauten und Anlagen auf  den Liegenschaften

Kat.-Nrn. 8120, EQ21 und 8122 zu realisieren. Einen rechtswid-I
rigen  Betrieb  und  Bestand  sicherzustellen  oder  zu erhalten,  wie

vom  publrzrerten  Gestaltungsplan  angestrebt,  rst hingegen

nicht  möglich  (vgl.  oben).  Sowohl  die  Hochbaukommissron  (vgl.

Auszug aus dem)f'rotokoll  der Hochbaukommissron vom 15.

Mai  2025)  als au)ch  der  Grundeigentümer  (vgl.  eöäuternder  Be-

rrcht nach Art. 47, S. 5) gehen somrt fehl, wenn sie dem Gestal-
j

tungsplan  den  Zweck  zuwersen,  den  brsherigen  Betrieb  und  die
I

bestehenden Baü:ten zu erhalten. Dres nicht nur aufgrund  der

Planungspflicht, sondern auch werl kein rechtlich zuh:jssrger,

Der  Zweck  wird  im nachfolgenden  Satz  ttDer  Gestaltungsplan

bezweckt...»  präzisiert.  Die vorgeschlagene  Formulierung  greift

hier  vor  und  schafft  keinen  Mehrwert.

In Bezug  auf  die  Gewährleistung  von  Bestand  und  öffentlicher

Zugänglichkeit  wird  auf  die  Begrundung  unter  Punkt  08 hinge-

wiesen.  Die Zugänglichkeit  in einem  privaten  Gestaltungsplan

kann  nurim  Sinne  einer  Selbstbindung  verankert  werden.  Eine

ausschliessliche  Fokussierung  auf  diesen  Zweck  ist nicht  zweck-

mässig.

Bezugnehmend  auf  die Aussage:  ((WCIS unter  dem  bisherigen

Betrieb  verstanden  werden  wHl  und  welche  illegal  erstellten

Bauten  an welchem  Stichtag  - vermerntlich  - nachhomologisrert

werden  sollen,  bleibt  denn  auch  völHg  unklar.  ))

Die bestelienden  Bauten  und  Anlagen  sind  in Kapitel  3.4  des Be-

richt  nach  Art.  47 RPV dargelegt.  Zudem  werden  im zum  Gestal-

tungsplan  zugehorigen  Situationsplan  Baubereiche  für  grössere

Bauten  festgelegt.lnnerhalb  dieser  Baubereichefinden  sich  be-

reits  heute  Bauten.

Die Aussage,  dass  Bauten  und  Anlagen  durch  die  kantonale  Bau-

direkUon  zu bewilligen  sind,  ist unprazise.  Gemass  Anhang  zur

Bauverfahrensverordnun(,  (BW)  des  Kantons  Zurich  ist das  Amt

fur  Raumentwicklung  lediglich  dann  die  zum  Entscheid  zustän-

dige  Stelle,  wenn  das  Vorhaben  in einer  Erholungszone  nicht

dem  Zonenzweck  entspricht.  Fur  zonenkonForme  Bauten  und

Anlagen ist die kommunale Bewilli@ungsbehorde  zustandig.
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bisheriger  Betrieb  besteht.  Was  unter  dem  bisherigen  Betrieb

verstanden  werden  will  und  welche  Hlegal  erstellten  Bauten  an

welchem  Strchtag  -  vermerntlrch  -  nachhomologisiert  wer-

den sollen,  bleibt  denn  auch  vollrg  unkh_r.

Recte  kann  der  gemäss  BZO zur Entflechtung der mit der Erho-

lungszone  divergierenden  pnvaten  und  zur  Sicherstellung  der

öffentlrchen  Interessen erforderliche  pövate Gestaltungsplan

rm Perimeter  nur  erne Grundordnung  schaffen, die es kunftig

ermöglicht,  eine der Öffentlichkeit  zugängliche Parkanlr:ige mit

Schaugärten,  Spiel-  und  Bildungsbereichen  sowie  EventlokaHtä-

ten  rechtmässrg  zu realrsieren.  Notabene  handelt  es sich wer-

terhrn  um Bauten  und  einen  Betrieb  ausserhalb  Bauzone,  da

die festgesetzte  Zonierung keine Bauzone schafft, womit  die

Bewilligungen  von der  Baudirektion  zu erteilen  sind.

Angesichts  der  Vorgeschichte  ist  dies rm Gestaltungsplan  klar-

zustellen:  Der  Gestaltungsplan  srchert  nrcht  den heutigen  Be-

stand  und  Betneb,  sor'idern er schafft  die rechtlichen Grundla-

gen, dass  in der  Erholungszone  Bonr  (Traum-  garten)  eö"ie der

Öffentlichkert  zugängliche Parkanlr»ge  mit Themenrßjrten,

Spiel-  und  BHdungsbererchen  sowie  Eventlokalrtäten  bewilhgt

werden  können.

Die Nutzung  des Perimeters  durch dre Öffentlichkeit  muss C)/S

prioritärer  Zweck  der  Parkanlage  in Art.  1 Abs. I Gestaltungs-

planvorschriften  staturert  werden.

Aus  dem Ausgefuhrten  folgt  u.a., dass der heutige, zumindest

in TeHen formell  und/oder  materrell  rechtswidrige  Bestand im
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sowie  der Moglichkeit  einer gemeinschaftlichen  Nutzung  unter

möglrchst  grosser  Schonung  entgegenstehender  Interessen

umgesetzt  werden  kßnnte.

Der  Gestaltungsplan  hat  samtliche  in der  BZO  enthaltenen  An-

forderungen  an die ausgeschiedene  Erholungszone  abzubilden

und  es ist  der  vom  Gesetzgeber  vorgegebene  Prionsrerung  der

verschredenen  Nutzungen  rn der  Erholungszone  %rkanlage

Rechnung  zu tragen.

Der  Schutz  benachbarter  Wohngebrete  wie  auch  des  ubrigen

lärmsensrblen  Erholungsgebrets  vor  ubermassigen  Immrssionen

ergibt  sich  aus  übergeordnetem  Recht  und  muss  deshalb  im

Gestaltungsplan  nicht  wiederholt  werden.  Dieser  muss  viel-

mehrsicherstellen,  dass  die  Irjrmrechtlichen  Vorgaben  einge-

halten  werden.
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13 Bestandteite

' Verbindliche  Bestandteile  des Gestal-

tungsplans  srnd.'

-  Gestaltungsplanvorschöften,  Stand

vom  25. A/kjrz  2025  (voöregend)

-  Situationsplanl:500,Standvom4.

Oktober  2024

20rientierende  Bestandteile.'

-  PlanungsberrchtnachArt.47RPV,

Stand  vom  25. März  2025

-  NutzungskonzeptfurBüumann's

Tmumgarten  in Thalwil,  Stand  vom

20. Möirz  2025

-  StMtebaulicher  Vertrag,  Entwurf

vom  IO. Apri12025

DC7S Nutzungskonzept  ist wegleitend  für

anschliessende  baurechtliche  Bewilligun-

gen auf  dem  Areal.

Wie bererts ausgöführt  können die Konsequenzen der mit dem

vorlregenden  pövaten  Gestaltungsplan  zugelassenen  Nutzung

im regronalen  Erholungsgebiet  ohne  Richtpmjekt  rüc1it  beurterlt

werden.  :
I

Die Nutzung der Erholungszone, dre zertlrche und funktionelle

Beschränkung  der  Eventnutzung  und  die  Zugäng1ichkeit  der

%rkanlage  sind  im Gestaltungsplan  selbst  zu regeln  (Art.  32e

BZO). Das Nutzungskonzept  mag  - wre in Art.  2 Abs. 2 statuiert

- in welcher Forrr'i auch immer  im Bewilligungsverfahren  fur

Bauten auf  dem Areal wegleitend  sein, für  die im Gestaltungs-
I

plan  zu regelnder»  Themen  hat  es keine  Bedeutung.

Entscheid:  Die Einwendung  w!rd teilweise  berücksi.chtigt.

Gemäss  E) 83 Abs. 1 PBG sowie  Merkblatt  Gestaltungsplan  des

Kanton  Zurich  legen  Gestaltungsplane  fur  bestimmt  umgrenzte

Gebiete  Zahl,  Lage, äussere  Abmessungen  sowie  die Nutzweise

und Zweckbestimmung  der  Bauten  bindend  fest.  Dies bezieht

sich vor  allem  auf  die die strukturelle  Qualität  und die Projekt-

qualität.

Betriebliche  Festlegungen  sind  in der  Regel  rucht  Gegenstand

eines  Gestaltungsplans,  da dieser  ein starres  Iristrument  ist. Be-

triebliche  Regelungen  brauchen  mehr  Flexibilität.  Die betriebli-

chen  Regelungen  werden  daher  im Nutzungskonzept  präzisiert.

Die Gestaltungsplanvorschriften  werden  aber  mit  den  wesentli-

clien  Punkten  aus dem  Nutzungskonzept  er@anzt.  Die Einwen-

dung  wird  dahmgehend  berücksichtigt.

14  Geltungsbereich

Gestützt auf  C/CIS Planungs- und Bauge-

setz des Kantons Zurich (PBG) wird  fur

das im Situationsplan  1:500  mit  «Gestal-

tungsplanperimeter»  bezerchnete  Gebiet

ein privater  Gestaltungsplan  üufgestellt.

Recte  bilden  der  Situatronsplan  im Massstab  1:500,  der  den Pe-

rimeter  parzellenlscharf  abgrenzen muss, zusammen mit den

Gestaltungsplanvorschriften  den Gestaltungsplan. Dre Feststel-

lung in Art. 3, da'ss ein solcher aufgestellt  wird, ist verfehlt.

Entscheid:  Di.e Einwend.ung  wird  n'icht  berücksichtigt.

Der Geltungsbereich  verweist  auf den Gestaltun(3splanperime-

ter,  welcher  im Situationsplan  1:500  dargestellt  ist. Die vorge-

schlagene  Formulierung  ist unpräzise,  da sie sich auf  die Gestal-

tungsbestimmunBen  beschrankt  oder sie ist fehlerhaft  («Der

Gestaltung  gilt...»).

PLANAR 17/5]
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Unter  dem  Trtel  Geltungsbererch  wäre

eine  Formulierung  zu wahlen  wie  z.B

D«or bes(ullunt)  BI(  jur deri un SrluuNons

ph-ui 1.':l"l(hmstH'v«ne',rant'ril'r'nmi'It-'i

Br:iubereiche

Grundsätze

' kt ' I

Art. 5 Gestaltungsplanvorschriften  zeugt davon, dass der pri-

vate Gestaltungsplan  Traumgarten  den Fokus nrcht -  wie für

dre Sondernutzungsplanung  verlangt  - darauf  richtet, erne der

Öffen1lichkeit  zugangliche Parkanlage mif Thernengär[en, na-

turnahen  Spiel-  und  Bildungsbereichen  und  Eventlokalitäten  so-

wie der Moglrchkeit  einer gemernschaftlichen  Nutzung (Art. 19

lit.g BZO) umzusetzen. Vielmehr zrelt die Bestimmung darauf

ab, den rechtswidrigen  Bestand  im Penmeter  zu sichern  und

dessen wrrtschaftlichen  Nutzung durch die Grundergentumerin

zu optimieren.  Dies erfüllt, wre bererts ausgeführt, die Pla-

nungspflicht  nicht. Die geumchsene Situation erfüllt  die Anfor-

derung,  eine  qualitativ  hochstehende,  die divergierenden  Inte-

ressen  berücksichtigende  und  zweckentsprechende  Bebauung

und  Nutzung  sicherzustellen,  nicht  (vgl. auch  erlrjuternder  Be-

richt,  S. 5). In der  publizierten  Fassung  wird  die Sondernut-

zungsplanung  dazu  instrumentalisrert,  eine  rechtswidrig  und

ohne Rücksicht auf  Drittinteressen  entstandene, Partikulr:irinte-

ressen dienende Situation vor einer fundierten  Überprüfung  der

RechtrrRjssigkert  der  Bebauung  und  Nutzung  zu schutzen.

Soll die Möglichkeit,  auf  sernen der Erholungszone zugewiese-

nen Grundstucken  erne Eventnutzungen  konsumreren  zu dur-

fen, vom Grundeigentumer  beansprucht  werden wollen, so ha1

er eine Planung durchzuführen,  die so- wohl die mrt der Erho-

lungszone  priorisierten  Interessen  umsetzt,  namlrch ernen von

Entscheid: Die Einwendung  wird nicht berücksichtigt.

PLANAR 18/Sl
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».s'cn1rr'i dri.'j  r,'rir"l rrrr1eri  h'rll»t'rtyt  /l."1'  ui

rleri  Rct.'i."h  -uhr'.sal  r'.l

nr!lr'l'.  l.'v'r'r

mler  Heiut  I»qu:lilulrnig  t-ilhg au l'it'urli

der ÖffentHchkeiü nutzbarer  Themengarten  mit  Sprel- und Bil-

dungsberejchen zu kreieren und zur Verfugung zu halten, (7/S

auch  die  seitJahren  durch  Emissronen  der  röcht  bewHhgten

Eventnutzung  in ihren  gescliützten  Interessen  tangierten  Nach-

barn schützt. Hierfür  hat rnsbesondere eine vom Bestand unab-

hängige, lärmopt,imierte  Planung zu erfolgen, ber der im Kon-

fliktfall  dre Eventtqutzung entsprechend  der Pnorisierung rn der

BZO gegenuber  dem öffentlrchen Interesse an der Erholung
I

und dem Schutz äer Wohnnutzungen  zurücktött.  Daraus folgt

zwingend,  dass  die  Parkanlage  unabhängig  der  Vermietungsin-

teressen  des  Erge:ntümers auch  an Abenden,  Wochenenden

und  Feiertagen,  an denen  ern erhöhtes  Erholungs-  und  Ruhebe-

dürfrös besteht, uon der Öffentlichkeit  genutzt  werden kann,

selbst  wenn  C/C7S mit  einer  - ohnehin  aus  lärmrechtlichen  Grun-

den erforderlichen  - Reduktion der Anzahl Anlasse, bei denen

der Park für  die Öffentlichkeit  geschlossen werden kann, ernher

geht.

Die  Einwender  verzichten  angesrchts  des  grundlegenden  Über-

arbertungsbedarfs  des publizierten  privaten Gestaltungsplans

auf  eine detaHlie)'te Auseinandersetzung  mit den dem Bestand

entlang  ausgewresenen  Baubereichen  in Art.  5 Gestaltungs-

planvorschriften.

Grundmasse

.tnnlht»lu»  t'nlr.pirthl  tJri  mmtnntil  au

Es srnd konsistente und klare Normrerungen auf  der Basis ernes

korrekt  entwrckelten,  si:imtliche  Interessen  erhebenden,  bewer-

tenden und abwqgenden Rrchtprojekts erforderNcl"i. Erst auf-

grund  der  aus  den  entgegenstehenden  Interessen  erhobenen

Grenzen des Eventbetriebs  lasstsrch festlegen, wie oft und rn

welchem  zeitlichen  und  personenrnujssigen  Rahmen  Events

möglich sind, wocaus sich wiederum der Bedarf  r:in Bauten und

Entscheld: Die Einwendung wird n.icht berücksi'chtigt.

Vgl. Begründung  unter  Punkt  07 und  08

Im Gestaltungsplanperimeter  finden  sich  keine  ausgewiesenen

Fruchtfolgeflächen.

PLANAR 19/S1
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Anlagen  und damit  die Versiegelung  von Fruchtfolgeflächen

1t'r I.'rml

ergibt.

Mri»:ui  »uh

mr(  r  Int hdtir  li

Inll  '.al»rrit)rJui  'i

mrt  Fh.'r.'rd,.'cli

P 1'riv.41nn

184
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Nutzweise

Grundsmze

'  I 1  r i i 7'  r  r i i i ri  s   -  r  I -   i  . I i   s I - I.  r  A L  I i  - li.  

der  Erhoitrngszone  bestehenden  Interessen  den Grundzweck

der  Zone  deutlich  uberwiegen.

Wiederum  dem  Fehlen  erner  korrekten  Planung  ist  geschuldet,

dass  der  eigentliche  Zweck  des Gestaltungsplans,  nämlich  der

o,,,;'lL,,.,,,  ,;,,  cA,,l.,,,,,.,,I:,l4.,+.,  ,:,.,  o.,L,.,l,,.  -...

Die kommunalen  Erholungszoi'ien  süwie  die Freföaltezone  im  I

Gebiet  Büru-Vügelsai'ig-Mettli  sind  entsprechend  auch  der  ES Ill

zugewiesen.  In der  ES Ill sind  massig  storende  Betriebe  zulassig.

Es sind keine  einfachen  oder  speziellen  Ltirmschutzbedürfnisse

betroffen  (wie  beispielsweise  auf  einem  Friedhof).  Von  einem

«sensiblen  Gebiet»  zu sprechen  ist daher  verfehlt.

Entscheid:  Di:e Einwendung  wird  nicht  berücksichtigt.

Gemäss  Art.  38 Abs. 1 lit. g der  revidierten  BZO Thalwil  be-
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ntrlruniihr'  Bildur'ig

r41t'm1u-hr' Vr'tnnshdluritp'ri  m'sli

Mcuklr  Vr'iru»slulNunH'n  fiu lundt'r

pnv«rlt'  Vt'mrislidlunip'ri  ulSh

Hot  h.'Wr'n.  Iu  nn'ni'rnli'issr'  urui  I «i

nnhenfes  te

Zugänglichkrit  und  Bctricb

Im lum.'nqnrleri  I.nnni»ri  nllrnththt

'it'l'elurls'.uuJ  r'lt»nr Nul  nntp:l.nri

. t'pl.au  t'n1.iu4rnu'ri

Es ist unerfmdlich und einer klaren Regulierung abtrejglich,

weshalb die Nut4ung des Gestaltungsplanperrmeters für  öf-

fentlrche VeransÖaltungen (Art. 6.2 Abs. 2 GPV) unter dem Titel
Zugänglichkeit  upd  Betrieb  und  nicht  rn Art. 6.1 Grundsätze  der

Nutzweise  geregelt  wird.

die priontäre  Nutzung  der  Parkanlage  fur  die Öffentlrchkert

(Art. 6.2 Abs. I GPV) als auch dre Bewilligungspflrcht fur  be-

stimmte  Veranstaltungen  (Art. 6. 2 Abs. 2 und  3) geregelt  wer-

den.

Art. 32e Abs. 4 BZO veöangt  explizit,  rm Gestaltungsplan  die

Nutzung

zertlrche  Beschrrjnkung  der Eventnutzung  und  die

Zugänglrchkert  zu regeln.

Der aufliegende  (,rivate  Gestaltungsplan  erfullt  diese Vorgaben

röcht. Für die Regelung  der  Nutzung  kann  auf  Art. 6.1 GPV ver-

wiesen  werden.'Dre  in Art.  6.2 Abs. 1 und  4 statuierten  Regelöf-

fnungszeiten wie, auch der Verwers auf düs Nutzungskonzept

für die DetaNHer4ng widerspricht der Zonrerung, den Vorgaben

von Art. 32e  Abs. 4 BZO und  ganz  grundsätzlich  der  Pflicht,

Entscheid:  Die Einwendung  wi.rd tei.lweise  berücksichtigt.

Der Übertitel  von Art. 61autet  «Nutzweise»  Art. 6.2 Abs. 2 re-

gelt  betriebliche  Aspekte  und nicht  die Grundsatze  zur Nutz-

weise.  In diesem  Sinne  ist die Anürdnung  der Bestimmung  kor-

rekt.

Art. 6.2 wird  mit  Regelungen  hinsichtlich  des Betriebs  der

Eventnutzung  erganzt.  [)er  Titel  der Vorschrift  wird  daher  belas-

sen.

Die  Gestaltungsplanvorschriften  werden  mit  den folgenden

Punkten  aus  dem Nutzungskonzept  erganzt:

- Anzahl  Anlässe  pm Saison, in Abhängigkeit  der  Grosse der

Anlasse  (Anzahl  Personen)

- Umgang  mit  kleineren  Anlässen

- Betriebszeiten  des Eventbetriebs
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]utprntlhcld«tail  run'J Ih'sihnurlauig  rJr'i

Ver uns  ltilNn  u'3 snu I  ur itl

massgebliche  Anordnungen  rm Gestaltungsplan  selbst zu tref-

fen.

Art.  32e  Abs.  4 BZO  verlangt  die  zeitliche  Beschränkung  der

Eventnutzung  im Gestaltungsplan  zu  statuieren  und  gemde

keine zeitliche Beschränkung der Zugänglichkeit  für  die Öffent-

lichkeit.  Drese  ist  die  Regel,'  die  Eventnutzung  ist  dre Ausnahme.

Öffnungszeiten, wre sie in Art. 6.2 Abs. I Gestaltungsplanvor-

schöften  festgesetzt  werden (Dre Parkanlage Tmumgarten,

exkl.  der  Baubereiche  A, B und  F, rst von  Montag  brs Frertag

von  08.00  brs 17.00  - also  wahrend  der  ublrchen  Arbertszerten  -

in der Regel der Öffentlrchkert  zuganglrch. ), widersprechen der

vom  Gesetzgeber  vorgegebenen  Pöoritatenordnung.  Es be-

fremdet,  dass dre Hochbaukommission  dies im Rahmen der

Prüfung der Voöage für  die öffentHche Auflage nrcht erkannt

hat,  wenn  sie  in ihrem  Beschluss  vom  15.  Mai  2025  tatsachen-

widrig  behauptet  (vgl.  Auszug  aus  dem  Protokoll  Hochbaukom-

mission vom 15. Mai 2025, S. 2J der pövate Gestaltungsplan

stelle sicher, dass das Areal der Öffentlichkert  zugänglich

bleibe. DC)S tut er nicht. Vielmehr schliesst er die Öffentlrchkeit

rn zeitlrcher  und  örtlicher  Hmsicht  weitgehend  von  der  Nu(zung

der  Parkanlage  aus.  Begründet  wrrd  dieserAusschluss  damit,

dass  die  Partikularinteressen  des  Grundeigentumers  Berüd<-

sichtigring  frnden mussten. Das tun sie aber allerne schon des-

halb,  weil  es ihm  gestattet  ist, ausserhalb  der  Bauzone  eineri

grossen Schaugarten  fur  serne Kunden zu erstellen. Dre weite-

ren  Partikulaönteressen,  dresen  Schaugarten  mrt  einer  Vielzahl

von  Bauten  und  Anlagen  zusätzlich  zu kommerzialisreren,  wur-

den  von  der  Gemeinde  wahrend  vielen  Jahren  zu Iasten  aller

Die Nutzung  der  Anlage  durch  die Öffentlichkeit  bedingt,  dass

die  Anlage  vermehrt  gereinigt  und  unterhalten  werden  muss.

Dieser  Aufwand  wird  durch  die  Grundeigentumerschaft  unent-

geltlich  getragen.  Wurde  es sich  um eine  öffentliche  Anlage

handelri,  wurde  der  Unterhalt  mit  Steuergeldern  finanziert.  Zu-

dem  ist  die  öffentliche  Nutzung  teilweise  mit  Larm  und  Vanda-

lismus  verbunden.  Während  der  ublichen  Arbeitszeiten  kann

diesem  unangenehmen  Teil  der  offentlichen  Nutzung  Einhalt

geboten werden. Ein unein@eschrankter  Zugang zum (privaten)

Areals  ist  weder  verhaltnismässig  nüch  im Interesse  der  allge-

meinen  Offentlichkeit.
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anderen Interessen gefördert. Trotz entsprechender  Klagen

wurde bis 2023 kein nachträglrches  BewrIligungsverfahren  ern-

gelertet.

Erst  nochdem  der  Kanton  rnvolviert  wurde,  wurde  ein  nach-

trägliches BaubewHligungsverfahren  eingeleitet, das aber nach

Anfechtung  dur

Jahren  sistiert  is

ser  Zeit  munter

rechtswidrrge  Si

werden.

' den  Grundeü;)entümer  rröttlerwejle  seit  zwer

Der  Eventbetrieb  ging  und  geht  während  die-

erter.  Mrt  dem  Gestaltungsplan  muss  drese

iatron  und  LastenverteHung  endlich  korrigiert

Richtplanung,  Zonenplan  und  BZO sind  klar:  der  Perimeter  liegt

in der  Erholungszone  und  hat  diesem  Zweck  entsprechend  der

Öffentlichkeit  zu von ihr nutzbaren  Zeiten, wie Wochenenden,

Abenden  und  Fei&rtagen  zugänglich  zu sein.  Nur  in dreser  Form

kann  die  Parkanlage  ihre  pörnejre  Funktion  C)/S Erholungsgebret
I

erfüllen. Die PartVkuIarinteressen des Grundeigentümers  ver-

mögen  einen  Ausschluss  der Öffentlichkeit  an allen Abenden,

Wochenenden  Jmd anlejsslrch  der  auch  wochentags  geplanten

Events nicht zu rechtfertigen.

Um sowohl die öffentlrche Nutzung srcherzustellen C)/S auch dreI
Emössionen  aus  der  an sich  erne Erholungszone  bHdende Park-

anlage  zu begren,zen,  ist  im Gestaltungsplan  die  Beschränkung
I

der  EventnutzunRg  - die  gerrujss  Nutzungskonzept  zum  ganztä-

gigen Ausschlussj der Öffentlichkeit  aus der Paö<anlage fuhrt,

klar  festzulegen  (Art. Il  USG; Art. 32e Abs. 4 BZO). Hierzu ge-

horen.' iiI

Eine  eindeutige  Priorisierung  kann  aus  den  ubergeordneten  Pla-

nungen  nicht  abgeleitet  werden.  Der  kommunale  Richtplan  de-

finiert  das  Gebiet  als «Erholungsgebiet  mit  Event  und  Erholung»

mit  der  Handlungsanweisung,  die besteliende  Gartnereien  in

das Konzept  zu integrieren.  Die BZO defu'uert  gemäss  Art.  38

Abs.  1 lit. g der  revidierten  BZO Thalwil  mehrere  Nutzungen

ühne  Prioritaten  vorzugeben.  (.ine  angemessene  Nutzungsver-

teilung  ist daher  mit  dem  GP auszuarbeiten  Wie  bereits  er-

wahnt,  wird  dies  mit  dem  Nutzungskonzept  als Teil  des  GP vor-

gelegt.
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die  Beschränkung  derAnzahl  von  VeranstaJtungen

(Events)  (So auch  die  Hochbaukommissron,  vgl. Protokoll

vom  15.  Mar  2025,  die  aber  tatsachenwidrig  behauptet,

der  Gestaltungsplan  setze  dem  Eventbetrieb  klare  Grenzen

hinsichtlich  Anzahl,  Grosse  und  Art  der  Veranstaltungen.

Solche klaren Grenzen fehlen. Gemäss Hochbaukommis-

sion ist dre Eventnutzung  als Gegenleistung rbfür  zu erlau-

ben, dass die Offentlrchkeit  den Perimeter als Erholungsge

biet nutzen darf Dem kann mcht gefolgt  werden. Der Er-

gentümer  von  Land  im Erholungsgebiet  wird  bereits

dadurch  bevorteilt,  dass  er  Schaugärten,  Teiche,  Garten-

wege, Gartenausstattungen  etc. ausstellen darf, was rhm

im Wettbewerb  mit  anderen  Gartenbauern,  die  ihre

Schaugärten nicht rn erner Erholungszone anlegen dürfen,

einen  relevanten  VorteH  einmurnt.  Somit  lösst  sich  zuguns-

ten  der  Erholungsnutzung,  der  Nachbr:irn  wie  üuch  der

Faune  weitgehende  Beschrankungen  der  Eventnutzung

ohne weiteres rechtfertigen.

die  Festlegung,  wo  im Perimeter,  an welchen  Tagen,  zu

welchen  Zeiten  Vemnstaltungen,  mit  welcher  Teilnehmer-

zahl  zulässig  sind.  Drese  Festlegungen  haben  neben  den

Erholungsinteressen  der Öffentlichkert, die Interessen der

Anwohner  der  Erholungszone  zu pöorisieren.  Deshalb  sind

keine  Veranstaltungen  zuzulassen,  dre mehr  als ernen  Tag

pro Wochenende beschlagen. Auch ist derAufenthalt  im

Aussenbererch  der  Parkanlage  nach  22.  OO Uhr  zu untersa-

gen bzw. unter  srchernden Massnahmen maxrmal auf  den

Baubererch  A zu beschränken.  So konnen  die  dem  Zweck

Die Einwendung  in diesem  Punkt  wird  berücksichtigt  (vgl.

oben).

Der  Bereclinung  des Bedarfs  an Parkfeldern  erfolgte  anhand

der  Vorgaben  gemass  der  BZO Thalwil  und  der  Wegleitung  zur

Regelung  des  Parkplatzbedarfs  in kommunalen  Erlassen  von

2018.  Auszugehen  ist  bei der  vorgesehen  Eventnutzung  von  1

Parkplatz  auf  6 Sitzplätze.  Fur  die  Berechnung  wurde  von  einer

Veranstaltung  mit  bis zu 200  Personen  ausgegangen.  Die Re-

duktion  der  Anzahl  Parkfelder  ist ein  gangiges  und  zweckmassi-

ges Mittel,  um  die  Anzahl  Fahren  (bei  gleichbleibenden  Rah-

menbedingungen)  soweit  wie  moglich  zu mirumieren.

Art.  15  Abs.  2 der  Gestaltungsplanvorschriften  wurde  dahinge-

hend  angepasst,  dass  neu  bereits  bei  Anlässen  ab 200  Personen
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einer  Erholungszone  abträglrchen,  briulichen  Lrjrmschutz-

massnahmen  auf  ein möglichsf  geringes  MOSS reduziert

werden,  indem  dre Lärmbelastung  als solche  reduzrert

vvird. Die  Zahl  der  Eventbesucher  muss  srch  mangels  guter

oV  Erschliessung  (lediglich  Guteklasse  D) mit  den  im Peri-

meter  anzuordnenden  Parkplätzen  (vorgesehen  ca. 38)  ab-

wickeln lassen, weshalb  die Events auf  maxrmal  75 Besu-

cher zu beschränken  sind. Es ist unerfmdlich  und auch rm

erläuternden  Bericht  nicht  dargetan,  wre  mit  ca. 30  Park-

platzen  erne  Terlnehmerzr:ihl  von  200  oder  gar  300  Perso-

nen bewält0gt  werden  kann, ohne die Besucher'durch  Len-

kung  an der  Zürcherstrasse'  zu wHdem  Parkreren  in den

Quartreren  anzuhalten.  Dies  rst rechtswrdrig,  muss  doch

der  von  einer  Anlage  verurwchte  Verkehr  dieser  zugerech-

net  und  über  drese  so gesteuert  werden,  dass  kerne  Dritt-

belastungen  entstehen.  Bererts  an dieser  Stelle  sei  ange-

merkt, C/CISSI 9ie bisher zu Parkierungszwecken genutzte

Parzelle Kat.-Nr. 10077  inskunftig  so abgeschlossen  wer-

den  muss,  ('C7SS dort  kerne  Fahrzeuge  im Verkehr  mit  der

Parkanlage  mehr  abgestellt  werden  können.

derAusschhjss  bzw.  die  rigide  Beschränkung  vonAusnah-

mebewilligungen  für  mehr  oder  grossere Veransml1ungen

oder  solche,'die  länger  dauern.  Sollen  Ausnahmebewilh-

gungen ersucht  werden Mnnen,  so sind im Verfahren  dre

Terlnahme-  insb. die Anfechtungsrechte  der betroffenen

Anwohner  srcherzustellen.  Eine  Parkrerung  von  Fahrzeugen

ausserhalb  des Perimeters,  rnsb. r:iuf Kat.-Nr.  10077  rst

nicht  bewHligungsfahig.

- und  nicht  erst  ab 300  Personen  - ein  Veranstaltungsverkehrs-

konzept  verlangt  werden  kann.  Fur  Veranstaltungen  mit mehr

als 20C) Teilnehmer  sind -  sofern notiB  -  gesonderte  Massnah-

men  zu treffen,  welche  situativ  und  in einem  Veranstaltungs-

verkehrskonzept  zu definieren  sind.  1VR5g1iche Massnahmen

sind  die  Sensibilisierung  der  Kundschaft  zur  Nutzung  der  öffent-

lichen  Verkehrsmittel  oder  die  Nutzung  von  bestehenden  Park-

plätzen  in der  Umgebung.  Solche  Massnahmen  werden  bereits

in anderen  Erholungsgebieten  mit  partiell  hohem  Besucherauf-

kommen  erfolgreich  umgesetzt  (z. B. JuckerhoFin  Seegräben).

Bezuglich  der  Nutzung  von  bestehenden  Parkplätzen  hat  die

Grundeigentumerschaft  das  Gesprach  mit  mehreren  Eigentu-

mern  im Gewerbegebiet  gesucht.  Gemäss  Rückmeldung  ver-

schiedener  Eigentümer  besteht  die  Moglichkeit,  mindestens  15

Parkfelder  bei Bedarf  zu benutzen.

Art.  5.2,  Grundmasse,  Abs.  5 und  Art.  20,  Abweichungen,  der

GPV  wird  gelöscht.  Diese  Bestimmungen  sahen  vor,  geringfu-

gige  Abweichungen  unter  gewissen  Voraussetzungen  zuzulas-

sen.  Die Einwendung  wird  dahingehend  berucksichtigt.
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20  Grundwtz  zur  Gesta(tung  der  Bauten,

Anlagen  undAusstattung

I Bauten,  Anlagen  und  deren  Um-

schwung srnd für  sich und in ihrem Zu-

sr:immenhang  mit  der  baulichen  und

landschaftlichen  Umgebung im Ganzen

und  in ihren  ernzelnen  Teilen  so zu ge-

stalten,  dass  eine  besonders  gute  Ge-

samtwirkung  im  Sinne  von  § 71 PBG  er-

zielt wrrd. Dre Baubehörde kann fur  den

Nachweis  der  besonders  guten  Gesamt-

wrrkung  ein  Gutachten  erner  externen

Fachperson  einholen.

-Nrhr-n  den  t7e.Irdlrri,thran.'i.'rln.'rlr»ru.'i

r4.aor».'i:L riuj  rai.'ria iriril..lrr»nraIh'Ann.ghni.

«h'r I-ltiupllltu  lit'.ii,  rnil  öt'nr'.'i  I v.'.'rl.

.tultfnultari  '.tqtiiiotjtii  {'ki»rinllui  liiin  (t.n

n.4n.'ii  Ariltuli».ir)  undr.'tor  Htalr.'r'l".lhr.  hrori

(.[.rirhta)  r.' ui hl."r

.' Snmllit  h+a Fiuuliari  dua dtam durit'mdi'ri

Auleri1liull  vnnPrar'.nrii'ri  ihtant'ri  nthar ur

lianrgi  Mnsd«  ubt)r'syu«41  ndei  I-'rarhari ilt'

hullrn  wti  «Jr-'ri su»d krnrslhi  li  u I»t'lul

lsri  [3rr i'ur  undAus«lruitH'  suiilmrl

SclndlsrluN  -Sl hlrmsrri  'ri ».'iar '.r-aliron

Blosse  Wiederholung  ubergeordneten  Rechks.

Die Ausrüstung  der Eventlokale erfolgt  im Innern der Bauten

und  ist  somit  gestalterisch  nicht  von  Bedeutung.  Ausserhalb

der Gebäude durfen weder sanrtäre Anlagen noch Küchen oder

andere  Eventanlagen  erstellt  werden.

Entscheid: Der Hinwei's wird zur Kenntnis @enommen.

E3 71 PBG bezieht sich auf Arealuberbauungen  und rucht auf Ge-

slaltunBsplane.  Die Bestimmung  wurde daher ohne den Ver-

weis  in Art.  7 nicht  zur  Anwendung  kommen.

Entscheid:  Die Einwendung  wird  nicht  berücksichtigt.

Die vürgesclilagene  Regelung  ist  nicht  stufengerecht.  Die Pru-

fung vün  Schallschutzmassnahmen  am Gebaude erfol@t im Rah-

men  des  Bauvorhabens.

i.i'rist'  Ohllmrr"ui  urid."'h'n7Ir'itIu'ri  isl Iln

Art.  32e  BZO regelt  die  Zwecke  im Penmeter  abschNessend.

Eine  Kunstausstellung  ist  röcht  vorgesehen,  weshalb  auch  nrcht

Entscheid: Die Einweridu.ng wird nicht berücksichtigt.

m Traumgarten  sind heute eine Anzahl gestalterischer  Oblekte

anzutreffen,  die  Teil  der  Gestaltung  der Anlage ausmachen und
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r)nnr'r.'r.'u"nIeönul»l  Z.'@ rnussr'ri  '.u-li

bt".nndt'rs  qul ni driiAu'uIt'irundnr'ri

beNebrg  vermeintliche  Kunst-  oder  gestalteösche  Objekte  auf-

gestellt  werden  dürfen.  Sämtliche  Objekte, die länger  als drei

Wochen  aufgestellt  werden  oder  die Masse  einer  Kleinbriute

uberschr-eiten,  sind  unter  den allgemeinen  Vorgaben  bewilli-

gungspflrchtjg.

wesentlich  zu dem  besonderen  Charme  des Parks beitragen.

Eine massvülle  Ergänzung  soll inöglich  sein.  Die Bewilligungs-

pflicht  wird  durch  den  GP nicht  aufgehoben.

23  Gestr:iltung  Traumgarten-Schüür

I Die Neubaute in Baufeld A hat eine

möglichst  klare  und  geometrische

Grundform aufzuwersen.

2 Es ist  eine  grosszugige  Sicht  rns Freie

und  damit  die Erlebbarkeit  der  Garten-

anlage  sicherzustellen.

Es rst unerfindlich, inwiefern  mit dieser Bestimmung eine gute

gestalterische  Einordnung sichergestellt  wird. Hierfür  bedarf  es

einer  Gesamtsicht  aller  Bauten  undAnlagen  rm Perimeter.

Entscheid:  Der  Hinweis  wlrd  zur  Kenntnis  genommen.

Die gute  gestalterische  Einordnung  wird  in erster  Linie  mit

Art.  7 sichergestellt.  Art.  8 macht  fur  die Traumgarten-Schuür

zusätzliche  Vorgaben.

24 Parkfläche

I Die Parkfläche ist nach ernheitlichen

Grundsmzen so zu gestalten,  C/C)SS eine

hohe Aufenthaltsqualität  erreicht und

eine  ökologisch  wertvolle  Umgebung  ge-

schaffen wrrd.

i)u-'l'tukjhnlu-'  rr,l «rl', lhramiarupuh'n,  mN

Spu4 un«JRihhui«pJ»r'n'uhran  ariqt'slril

trri

Entscheid:  Die Ei.nwendung  hi.rd  nicht  berücks.ichtig,t.

Die Parkflache  dient  nicht  nur  der  Erholung,  sondern  uber-

nimmt  auch  ökologische  Funktionen.  Zudem  wird  neu eine  Vor-

schrift  zum  Schutz  von  Flora  und Fauna  in den  Gestaltungsplan-

vorschriften  aufgenomn'ien.

25 I ho"'D/eternVersiegelungsgrad ist mrnimal zu

26 3 nnerhalb der F ächen für  Parkan agen

s'nd  led'glich  zum  Park  gehörende  Aus-

stattungs-  undAusrustungselemente  zu-

lässrg.

Versiegelte  Flächen  sind, da es sich um Fruchtfolgeflachen  han-

delt,  zu kompensreren.

Der  gesamte  Perimeter  gehort  zur  Parkfläche  (vgl.  Art.  19g

BZO).

Enjscheid:  Der Hinweis  w'ird  zur  Kenntnis  genommen.

Im GP-Perimeter  werden  keine  Fruchtfolgeflächen  beansprucht.

Daher  ist innerhalb  des Perimeters  keine  Kompensation  nötiB.

Entschelda  Der Hi'nwels  wlrd  zur  Ke'nntriis  genommen.
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In Art.  38 Abs.  1 lit g der  revidierten  BZO Tlialwil  findet  sich  der

Begriff  t«Parkanlage».  Dieser  Begriff  bezieht  sich  auf  die  ge-

samte  Flache  des  GP-Perimeters  Traumgarten.  Die Parkflache

ist hingegen  im Situationsplan  1:500  bezeichnet.

4 Der Charakter  und Umfang der beste-

henden Bepflanzung rst zu erhalten. F+

iOIlIh'I'i'J'tlIiIrIIIlljl'IIl(liN'I:-""III{lI

Dem  grosskrorögen  Baumbestand  ist  nrcht  nur  besondere  Be-

achtung  zu schenken.  Dieser  ist  grösstmoglrch  zu erhalten.  Das

verlangt, für  den FCI// eines Abgangs eines grosskronigen Bau-

mes erne Ersatzpflanzung  zu statuieren.

Die Parkfläche  ist insbesondere  auch  durch  die  strukturreiche

Bepflanzung  charakterisiert.  Art.  9 Abs.  4 GPV  dient  als Hinweis,

diesem  Charakter  bei  einer  Veränderung  der  Umgebung  Rech-

nung  zu tragen.

Der  grosskronige  Baumbestand  ist besünders  in den  im Plan  be-

zeichrieten Gebiet («Baumgruppem+)  praBend.  Der Erhalt der

Bäume  in diesem  Gebiet  wird  in Art.  10  Abs.  1 GPV  festgelegt.

28 Spielfläche

Für  das  im Srtuatronsplan  1:500  bezeich-

nete  Gebiet  ist  die  Ausgestaltung  als

Spielplatz  zulassrg

Es sind nurxmrr'ili Nul rnul's'r'Neri  fur  den

Spielflächenbereich  festzusetzen.

Der Spielplatz kann lediglich wahrend deri Betriebszeiten  (vBl

Art.  6.2  Abs.  1 GPV)  durc)'i  die Öffentlichkeit  genutzt  werden.

Bei Veranstaltungen  ist  die  Nutzung  der  Spielplatze  durch  die

Mieterinnen  und  Mieter  maxmial  bis 22:00  Uhr  zulassig  (vgl.

Art.  ] 7 Abs.  5). Weitere  Einschrankungen  ersclieinen  weder  er-

forderlich  nocli  wünsclienswert.

29  Erschliessung

a Dic  Parkwcgc  drcrun rn crstcr  Lrnrc

dcm  Fussvcrkchr.

Auf  den Parkwegen besteht  ein Fahrver-

bot mitAusnahme  für  Unterhalts-  und

Lieferfahrzeuge  sowie für  Blaulrchtfahr-

ten  und  Behindertentransporte

Entscheid:  Die Einwendung  wird  nicht  berücksichtigt.

Bis zum  im Situationsplan  1:500  bezeichneten  Parkierungsan-

lage  P2 muss  eine  Zufahrt  zulassig  seii'i.  Die vorgeschlagene  Be-

stimmung  ist daher  nicht  zweckmassig.
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F','  ulcrssit'(  Es suninmumcil.")  rintlnui

xunnl  -).ß Pmkp'lt1tar  lur I'r'i',nrrramvu«1«'ri

u t-'rslcllt'ri  Iltai ik4u'rbr'r  lnlfi  Vt»öu'li

ninqr'n.-ui  Ve'mu'niuriil  vnri  wihh'm  l'nr

kicren  t-ml Nrithhnipur.  elleri

-Fm-Anlu'i'it'  nnl  rnrlir  ul'. ?nO r't'r',unt'ri

Die',e'ire«B41  r.'nlt'r  uniit'rt'm.Jr'ri  ßJutli

/-lll  Anfü.sta  nut  n'u4ir  ril.'.  "i  r'.l un E«ih

men  t1es Au',nuhm«ot(t':.uöi'.  ram Vramri

s1n11unr7s ririrJ'kil«t-4risinri  vpl  r'ui'ri

n'rcht-'ri  L)u"st'slinl  «lr'n ßhu hv-r'i',  'ri ror

hrrnr.Hon tlus',  rh'i rm', ihani  Anlri'.'.  ir".ul

Nerpnt'ha'krlu'hr  ulwr  l'ml«ir'irnuli'ri  Im

Indnslriiotybit'l  «dx(rawi«'ki41  ir'vnr)

Wenn  die  korrekte  Erhebung,  Bewertung  undAbwi'gung  üller

Interessen  wie  auch  dre Berucksrchtrgung  des  Zonenzwecks

grössere Veranstaltungen  als für  75 Personen ausnahmsweise

überhaupt  als  vertretbar  erschernen  lassen  könnten,  was  be-

stötten  wird,  so musste  die  Abwicklung  des  Verkehrs  rm Rah-

men erner fur  die Anwohner  anfechtbar  auszugestaltenden

AusnahmebewilHgung  mitbewilligt  werden.

Die Forderung,  ab 75 Gästen  ein  Ausnahmegesuch  mit  Veran-

staltungs-  und  Verkehrskonzept  einzureichen,  ist nicht  nachvoll-

ziehbar.  Die nütwendige  Anzahl  Parkplatze  auf  dem  Areal

wurde  gemass  kantonaler  Wegleiturig  und  der  Vorgaben  der

BZO Thalwil  berechnet  (vgl.  Begrundung  unter  Punkt  19).

So ergeben  sich  für  ein  Event  mit  200  Teilnehmern,  das max.38

Parkplatze  benötigt  werden.  Es werden  auf  dem  Areal  ausrei-

füend  Parkplatze  für  ein  Event  dieser  Grosse  zur  Verfugung  ge-

stellt.

Nur  für  grössere  Events  muss  ein  Veranstaltungsverkehrskün-

zept  vürgelegt  werden.

35  3 Für  Besucher  und  Besucherinnen  sind

 Abstellplatze  fur  Motorrrjder

zu erstellen.  Die  Anzahl  der  zu erstellen-

den  Motormdabstellplmze  hat  mindes-

tens  10%  derzu  erstellenden  Personen-

wagenabstellplätze  zu entsprechen.

Die vorgeschlagene  Anpassung  hat  keine  materielle  Anpassung

zur  Folge.
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PLANAR

dre Planungswerte  (Art.  25  USG)  eingehalten  werden,  ist  er

röcht genehmigungsfährg  und folglrch auch dem Souverän

nicht  vorzulegen.

Den bewHligungsfijhig  zu machenden Bauten und Anlagen sind

für  die korrekte LärmbeurteHung  sejmtliche Geräusche zuzu-

rechnen,  die  durch  rhre  bestimmungsgemässe  Nutzung  verur-

sacht  werden  und  zvmr  unabhöngig  davon,  ob sie innerhalb

oder  ausserhalb  der  Gebrjude  und  Anlagen  erzeugt  werden

(BGer  1C16112016).

Die Einhaltung  von Planungswerten, wre sie öi casu fur

Neuanlagen  gelten,  ist  bei  Fehlen  von  Grenzwerten  ge-

mäss bundesgerichtlicher  Rechtsprechung dann erfüllt,

wenn während  der Nacht hochstens genngfugige  Störun-

gen  verursacht  werden,  dabei  sind  der  Charakter  des

Lejrms, der Zeitpunkt  und die Häufigkeit  seines Auftretens

sowie die Larmempfindlrchkeit  der Srtuation zu berucksrch-

tigen. Die Grobbeurterlung  rm vom Verfasser des privaten

Gestaltungsplr:ins in Auftrag  gegebenen Lärmnachweis ge-

nügt dresen Anforderungen  nrcht. Es wrrd hier nur auf  dre

augenfijlligsten  Fehler verwresen:

Im Rahmen der GrobbeurteNung, S. 8, werden Abzüge auf-

grund  von  Dämmungen  und  Lärmschutzbauten  eingerech-

net,  obschon  keine  entsprechend  gerRjmmten  Gebäude

und  auch  keine  Lärmschutzbauten  bewilligt  sind.  Die  ein-

gesetzten  Dämmungen  sind  entsprechend  beliebig.  So soll

aufgrund  der Dämmung derAussenwand  beim Pavrllon

34/5  1
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I Die  angrenzenden  Wohngebiete  sind  so

weit  technrsch  und  betneblich  moglrch

und wirtschaftlich  tragbar  vor Lärmim-

missionen  zu schutzen.

Recte  wissen  dre  Anwohner  aus  dem  jahrzehntelang  gedulde-

ten, Hlegalen Betrieb, dass dreser haufig gerade aufgrund  des

Verhaltenslärms  stark  storend  ist. Es Iregen  unzahlige  Nachtru-

hestorungsmeldungen  bei  der  Polizer  vor.  Sowert  die  Gemern-

debehorden  GegenteHiges  behaupten,  srnd  die  Rapporte  bei

der  Sicherhertskommrssion  einzusehen.

Auch  wäre  es dem  Planer  ohne  weiteres  rnr5g1ich  gewesen,  dre

effektiven Lärmlasten, die zu den vorgenannten  regelmässigen

Lärmklagen geführt  haben und fuhren, zu erheben. Die Tatsa-

che,  rbss  dies  unterblieben  rst, kann  nur  dahingehend  verstan-

den  werden,  dass  der  Planer  darum  weiss,  dass  ern Ergebnös  re-

sultiert, dass die Genehmigungsfahigkeit  des Gestaltungsplans

ausschliesst.  Jedoch  kann  nrcht  angehen,  einen  rechtswrdrigen,

diverse  Nachbarn  in ihren  Ruherechten  störenden  Zustand  so

lange  zu dulden  und  hernach  die  sich  wahrend  dieser  Zeit  er-

hartenden  Fakten  zu bestreiten,  ohne  entsprechende  Belege  zu

produzieren.  Sollte  der  Gemeinderat  davon  absehen,  den  priva-

ten Gestaltungsplan  zur Übemrbeitung  auf  der Basis eines

larmoptimierten  Richtprojekts  zuruckzuweisen,  so hat  die  Ruck-

weisung zumrndest zur Erhebung der effektiven Lärmlasten an

den im Lärmnachweis  aufgeführten  Empfangspunkten  zu erfol-

gen.

Diese Anforderung  ergibt  sich aus dem ubergeordneten  Recht.

Sie mussen  teclinrsch  und  betrieblich  möglrch  und  in den  Ge-

staltungsplanvorschriften  in Form ernes larmoptimierten,  sämt-

liche wrrtschaftlrch  tragbar  vor Larmimmrssronen zu schutzen.

Interessen  erhebenden,  bewertenden  und  abwagenden  Richt-

projekts,  der  Einschränkung  der  Events  etc. umgesetzt  werden.

sion  durch  die  Lärmschutzwand  bzw.  das  Tür  um  4 -  9 dB ge-

senkt  wird.  Die Larmii'nmissionen  durcli  t'lei'i Eventbetrieb  suqd

am  Standort  unmittelbar  vor  der  Wohnzüne  (Position  1)  kaum

mehr  wahrnehmbar.  Andere  Larmquellen  (wie  Strassenlarm

oder  Spielplatz)  verursachten  hohere  Larmemissionen  als der

Eventbetrieb.

Der  Larmnachweis  wird  mit  den  Ergebnissen  der  genannten

Larmmessungen  erganzt.

5cMraicher

Posiliön  1 Wtilj  ötiirhalö  WiiisenBrundstrassii  il

Püsitiün  2 Vüi Emgangsför

PöSiiiün  3 Hint9T Eingangstoi

Entscheld:  Die Einwendung  wird  teilweise  berücksichti'gt.
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werden.  Gebot,  Parkscouts  ernzusetzen,  wenn  Veran-

staltungen  nach  20.00  Uhr  enden  (Sicherstellen,  dass

dre Besucher  am  Ende  der  Veranstaltung  den  Park  ru-

hig verlassen und lerse wegfahren), eventualiter  ßt die

Parkierung  anders  abzuwrckeln  (vgl.  Richtpro)ektbe-

darf).

Masswhmenpk»n  für  den Fall der Nichterfüllung  der

Schutzmassnahmen  oder auftretender  Ruhestörung trotz

Umsetzung  der  Schutzmassnahmen.  Die  Mr:issnahmen

mussen  sowohl  den  Verhaftens-  als auch  den  Zustandssto-

rer  avrsieren  (z.B. Bussen  rn der  Höhe  des  Umsatzes  der  je-

weiligen  Veranstaltungen  oder  Reduktion  derAnzahl  Ver-

anstaltungen,  Verpflichtung  baulrche Anpassungen vorzu-

nehmen  etc.).

Pflicht, si'mtliche  Immissionsklagen  zu rapportieren  und

ernmal jahörch die Erhebungen wre riuch dre getroffenen

Massnahmen  zu veröffentlichen

Eine  Regelung  im Gestaltungsplan  betr.  Nichterfullung  der

Schutzmassnahmen  ist nicht  stufengerecht.  Die Hohe  vün  Bus-

sen  sind  im Gebührenreglement  zu Regeln.

Sollten  die Planungswerte  nicht  eingehalten  werden,  läge  darin

ein  Verstoss  gegen  Art.  17  Abs.  2 GPV,  weshalb  die  Gemeinde

interveriieren  könnte.  Auch  wenn  die  vürgesehenen  betriebli-

chen  Massnahmen  nicht  umgesetzt  wurden,  könnte  die  Ge-

meinde  intervemeren.

Auch  eine  solche  Bestimmung  ist im Gestalfüngsplan  nicht  stu-

fenBerecht.

2 In der  Betriebsphase  rst die  Einhaltung

der Planungswerte  dauer-haft sicherzu-

stellen.,tlls  Mür,r,nahmc  sind  Lärmr,chutz

anlagcn  zulässig.

Da es srch vorHegend  um  eine  nerie  Anlage  handelt,  wird  hier

alleine  das  USG wiedergegeben.  Der  Gestaltungsplan  muss  )e-

doch  srcherstellen,  dass  die  Planungswerte  erngehal1en  sind,

beispielswerse auf der Basis eines Rrchtprojektes oder aber mit

konkreten Lärmerhebungen. Der bei den Auflageakten  vorhan-

dene Lärmnachweis  erfullt  die Anforderungen  an diesen Nach-

weis  nicht.

Lejrmschutzanlagen,  gemeint  wohl  die  bereits  bestehenden,

teils  6m  hohen  Wände  widersprechen  den  gestalterischen  Vor-

gaben  wie  auch  dem  Erholungszweck  der  Zone.  Der  Lärm-

schutz  rst  durch  lärmoptimierte  P1anung  der  Bauten,  Anlagen

Entscheid:  Die Einwendung  wird  niclit  berücksichtigt.

V@I. Begrundung unter Punkt 08 und 17.
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39  a Larmintensrve  Vemnstaltungen  wre

Live-Konzerte  sind  nur  in Gebäuden  in

den  Baubereichen  A und  B zulässig.

und  Nutzungen  wie  r:iuch  durch  die  Regulierung  des  entspre-

chenden  Betriebs  srcherzustellen.

Bei  diesen  Gebäuden  ist mittels  kontrollierter  Luftung  und

Schallschutzschleusen  ber den  Ein-  undAusgängen  sicherzustel-

len, dass  kein  Lärm  nach  aussen  dringt.

Eritscheid:  Der  Hiriweis  wird  zur  Kenntnis  genommen.

Die Notwendigkeit  wird  im Rahmen  des  Baubewilligungsverfah-

rens  geprüft.

Lichtemissionen

41  3 Mit  dem  ersten  Baugesuch  rst  ein  Be-

leuchtungskonzept  einzurerchen.

Der  Zweck  der  Erholungszone  wre  auch  des  angrenzenden  Er-

holungsgebretes,  Waldes  und  der  Wohnzonen  verlangt  ernen

weitestgehenden  Ausschluss  von  Lichtimmrssionen  aus  dem

Gestaltungsplanperimeter.

Das  BeIeuchtungskor"izept  rst TeH des  Rrchtprojekts.  Es muss  im

Rahmen des Gestaltungsplans  für  den Park festgesetzt  werden

Entscheid:  Die Einwendung  wird  tei'lweise berf.icksichtigt.

Die Bestimmung  wird  dahingehend  ergänzt,  dass  die  Vollzugs-

hilfe  des  BAFU  (2021)  «Empfehlungen  zur  Vermeidung  von

Lichtemissionen»  zu berucksichtigen  ist. Die Bezeichnung  der

Beleuchtung  der  Aussenanlagen  hat  abgestimmt  aufein  kon-

kretes Projekt  und im Rahmen eines Baugesuchs zu erfolBen.

Entscheld:  Die Einwen.dung  wird  nicht  berücksi.chtigt.

Vgl.  Begründung  unter  Punkt  40

42  Entwejsserung

Mit  dem  ersten  Baugesuch  ist  ein  Ent-

wasserungskonzept  einzureichen.

Das  Entwässerungskonzept  ist  Teil  des  Richtprojekts.  Es muss

im Rahmen des Gestaltungsplans  für  den Park festgesetzt  wer-

den.

Entscheid:  Die Ein.wendung  w'ird  nicht  berücksifötigt.

Die Einforderung  eines  Entwässerungskonzepts  im Rahmen  der

Gestaltungsplanung  ist rucht  stufengerecht.

43  Abweichungen

Geringfügige  Abweichungen  vom vorlie-

genden  Gestaltungsplan,  die  zu einer

rnsgesamt  besseren Lösung führen  und

den  Grundsätzen  und  dem  Zweck  des

Gestaltungsplans  nicht  widersprechen

sowie keine  öffentlichen

Ents.6e1d:  Die Einwendungwlrd  tellwei'se  berücksichtigt.

Die Bestimmung  wird  gesamthaft  gestrichen
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Oaer pöVClten ird €reSSen hJngleren,  kÖn-

nen von der  zustrjndigen  kommunalen

Behörde  im Rahmen  der  BaubewHlrgung

bewilligt  werden.

Der Tmumgarten  ist,,für  die Bevölke-

rung  r:ils Erholungs-  und  Eöebnismum  of-

fen  zugänglrch"  (srehe S. 5 [des Berrchts

nach  Art. 47 RPV]). Durch  die geplante

ausgedehnte  Nutzung/Umbau/Anbau

wird  der Traumgarten  zur  Eventlocation

fur  (Gross-)  Anlässe.  Das sind  zwei  ver-

schiedene  Zwecke,  die srch nrcht  verern-

baren  lassen. /... /

Während  der  Zert der  Anlässe  ist der  Traumgarten  geschlossen

fur  öffentliches  PubHkum,  da dreser  dann,,  tagsuber"  vermietet

wird.  Dies steht  in Widerspruch  betreffend  Zweck  und  Nutzung.

Aussage  S.5 [des Berichts  nach Art. 47  RPV],,offen zugäng-

lich"  nrcht  gewähöeßtet  an allen Tagen, an denen  Traum-

garten  vermietet  werden  kann

Der Traumgarten  als Erholungs-  und  Erlebnisraum  wrrd

zweckentfremdet -  dies geht nrcht ein mit der Abstim-

mung  von Marz  2024

Der Antrag  ist unklar.

Der  Traumgarten  ist eine private  Gartenanlage,  die wahrend

den GeschäftsöfFnungszeiten  Montag  bis Freitag

von  08.00  bis 17.00  Uhr  öffentlich  zuganglich  ist (vgl. Ziff. ll, Öf-

fentliche  Zu@änglichkeit,  des Nutzungskonzepts). Am Wochen-

ende  ist der Traumgarten  auch weiterhin  nicht  offenllich  zu-

gänglich.

Gemäss  Kap. 2, Private  VeranstaltunBen,  des Nutzungskonzepts

dürfen  maximal  5 + 5 Veranstaltungen  mit  > 150  Besuchende

und 68 (Sommeranlasse)  + 50 (Winteranlasse)  VeranstaltunBen

mit  < 150  bzw. < 100  Besuchende  stattfinden.  Während  diesen

Anlassen  bleibt  der  Traumgarten  fur  die Öffentlichkeit  geschlos-

sen.  Bei  kleineren  Anlässen  bleibt  der  Traumgarten  fur  die Öf-

fentlichkeit  zuganglich.  Weiter  besagt  das Nutzungskonzept,

dass fur  Sommeranlasse  der  Traumgarten  vor allem  an Freita-

gen  und Samstagen  vermietet  wird.  Dies entspricht  auch der

Nachfrage.  Grossere  Veranstaltungen  finden  erfahrungsgemass

ganzjährig  mehrheitlich  an  Wochenenden  statt.  Der Traumgar-

ten bleibt  somit  an den Wochentagen  mehrheitlich  offentlich

zuBanglich.  Das Nutzungsmass  wird neu zusatzlich in den Ge-

staltun@splanvorschriften  aufgenommen.

Mit  der  Teilrevision  «Boni-Vogelsang-Mettli»  wurde  das Gebiet

einer  Erholungszone  zugewiesen  und dessen  Nutzungszweck
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definiert,  wobei  neben  diversen  offentlichen  Nutzungen  aus-

drucklich  auch  der  Erhalt  der  Eventnutzung  und der entspre-

chenden  Bauten  vorgegeben  ist (gemass  Art.  38 Abs. 1 lit g der

revidierten  BZO Thalwil).  Inwiefern  die Gestaltungsplanung

nicht  mit  der  Abstimmung  vom  März  2024  ubereinstimmt,

bleibt  klar.

Plr:inar  Nutzungskonzept,  S. 13  führt  Fo-

tos auf, wre der  Lärmschutz  eingedämmt

wird.  Das Foto  mrt  der  Information  an

die Gaste  garantrert  keine  Wirkung.

Wenn  der  Traumgarten  an Dritte  ver-

mietet  wird,  wer  gewejhrleistet,  dass  sich

die Mietenden  an alle  Auflagen  des

Mietvertrags  halten,  insbesondere  an

den Lärmschutz?  Bislang  eöebten  wrr  die

,,das  geht  mrch  nrchts  an"-  Kultur.

,, Dre maxirnr»le  Törlnehmerzahl  richtet  srch nach  der  Grösse  der

Gebäude"  (siehe  S. 28). Der  Gestaltungsplan  führt  kerne  Zahlen

CRJf {...l

Hier  wrrd  man  schmunzelnd  vorbeHaufen  und  nach  dem  ersten

Brer  gerät  dieser  Hrnwers  in Vergessenheit.  Dies ist  eine  gutge-

meinte,  aber  nutzlose  Massnahme.

Entscheid:  Der Hi.nweis  wird  zur  Kerntnis  genommen.

Der  Antrag  ist unklar.

Unter  Ziff. IV, Infrastruktur,  des Nutzungskonzepts  finden  sich

Angaben  zur  moglichen  Bestul'ilung  in der  Traumgarten-Schüur

(Baubereich  A).

Der Eigentumer  regelt  mit  der  Mieterschaft  die Umsetzung  und

Einhaltung  im Mietvertrag.

Zudem  ist bei Sommeranlassen  bei jedem  Anlass  ein Mitarbei-

ter  vür  Ort,  der  kontrolliert,  dass sicli  die Gaste  nur  in den  zuläs-

sigen  Bereichen  aufhalten.  Beim  Verlassen  des Areales  werden

die Gäste  auf  die Ruhepflicht  aufmerksam  gemacht  und aufge-

fordert  das Gefünde  unverzüglich  zu verlassen  (vgl. Nutzungs-

konzept).

46  Zu erwarten  sind,,wrldes"  Parkreren  rm

nahen Umfeld des Veranstaltungsortes

Der  private  Gestaltungsplan  sieht  maximal  38 Parkplätze  vor

(S. 9 des Plans).  Bei einer  Eventgrosse  mit  150  Personen  deckt

dies maximal  die Hälfte der Teilnehmer ab. Sogar ber Event-

grössen  mit  mehr  (7/S 300  Teilnehmern  ist  ein Verkehrskonzept

keine Verpflrchtung. Der Veranstalter,,kann"  ein solches anfra-
gen (S. 9 Gestaltungsplan).

Der Antrag  ist unklar.

Der Gestaltungsplan  kann  nur  verbindliche  Vorgaben  innerhalb

des betroffenen  Perimeters  festlegen.  Es sind  zeitgemässe  Mo-

bilitatsziele  anzustreben.  Das zulässige  Verkehrsaufkommen

wurde  aufgrund  der  geltenden  Vorgaben  der  BZO Thalwil  (s. Be-

richt  nach  Art.  47 RPV, Kap. 4 2.7, Erschliessung)  berechnet.

Des Weiteren  wird  auf  das Nutzungskonzept  verwiesen.  Dieses

regelt  die Parkierung  für  Veranstaltungen  im Regelfall  (bis 150
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47  Wie kann Lörmschutz  bei einem ernfa-

chen  Holzbau  mrt  Zeltüberdachung  ohne

Isolierung  gewährleistet  werden  ?

Gaste).  Sind  die  auf  dem  Areal  zur  Verfugung  stehenden  Park-

platze  belegt,  ist  ab der  Zurcherstrasse  eine  Lenkung  vorzuse-

hen.

Art.  15 Abs.  2 der  Gestaltungsplanvorschriften  wurde  dahinge-

liend  angepasst,  dass  neu  bereits  bei  Anlässen  ab 200  Personen

- und  nicht  erst  ab 300  Personen  - ein  VeranstaItungsverkehrs-

konzept  verlangt  werden  kann  Fur  Veranslaltungen  mit  mehr

als 200  Teilnehmer  sind  -  sofern  notig  -  gesonderte  Massnah-

men  zu treffen,  welche  situativ  und  in einem  Veranstaltungs-

verkehrskonzept  zu definieren  sind.  Die Aussage  in der  Einwen-

dung,  dass  der  «tVeranstalter  eine  solches  anfragen  kann»,  ist

nicht  korrekt.

Entscheid:  Der  Hinweis  wlrd  zur  Kenntnis  genommen.

Der  Antrag  ist unklar.

Gemass  Larmnachweis  (lngenieursburo  Andreas  Suter),  Stand

8.10.2024  sind  die Massnahmen  zur  Larmdämmung  durch  Aus-

senwand,  Larmschutzbauten  sowie  die  Abstandsdämmung  be-

urteilt  und  als ausreichend  eingestuft  worden.  Zusatzlich  tragen

die  im Nutzungskünzept  beschriebenen  Massnahmen  dazu  bei,

unnotige  Lärmquellen  weitgehend  zur  vermeiden.  Gemass  kan-

tonaler  Stellungnahme  der  Fachstelle  Larmschutz  (Tiefbauamt)

sind  dre  betrieblichen  Lrjrmschutzmassnahmen,  die  im Nut-

zungskonzept  festgehalten  werden  (Einhaltung  der Ruhezeiten,

Verbot  von  Lautsprechern  etc. sowie  live-Bands  rm Aussenbe-

reich, Ernschrankung  des Auferithaltsbererchs  fiir  Gäste ab 22

Uhr) /... / aus kantonaler  Srcht zweckmässrg,  um die Lärmimmis-

sionen in der Nachbarschaft  moglrchst  gering  zu halten. Sodann
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Wir  erwarten  daher,  dass  dre Eventbe-

trerber  ein  Konzept  vorlegen,  das  ihren

Besuchern  die  in diese  herrliche  Natur

erngebettete  Idylle  näherböngt,  ohne

dass  Anwohner  und  Bevölkerung  gestort

werden.

Wrr  ersuchen  daher  die  Gemernde  Thal-

wil,  den  Gestaltungsplan  so auszugestal-

ten,  dass  die  Betreiber  wohl  mit  ernem

der  Umgebung  angepasstem  Konzept

Events durchführen  konnen, aberAus-

wuchse  vermieden  werden.  Also  Reduk-

tion  von  Grossünkjssen,  Kürzung  der  Be-

triebszeiten  unter  klarer  Vorgabe  von

Lärmpegeln, Möglichkeiten  für  die Ge-

meinde,  bei  Lärmklagen  aus  der  Bevölke-

rung rasch eingreifen  zu können usw..

{.../ Wenn wrr nun gewisse Formulierungen  rm Gestaltungsplan

anschauen, könnte srch dres mrt dem Sinn und Zweck einer fur

Anwohner  und  Bevrjlkerung  wichtigen  Erholungszone  berssen.

Es darf  nrcht sein, rbss grunes Licht fur  Events gegeben wrrd,

was röcht ernmal in einer normalen  Zone erlaubt  ware. /... / Es

darf  nicht  soweit  kommen, dass sich die Thalwiler  Bew'lkerung

gegen  übermässrgen  Lärm  usw.  wehren  muss.  Daher  mussen

Ruhezeiten  ab  22  Uhr  etc. unbedingt  erngelial[en  werden.  Es

darf  nicht sein, dass praktisch  jedes Wochenende Anwohner

und  Erholungssuchende  durch  Lärm  gestört  werden  Was  ker-

nem  Gostbetrieb  rn ThalwH  bewilligt  wurde,  kann  unmöglich

ausgerechnet  in der  Erholungszone  Tatsache  werden.  Es ist

schliesslich  alles  immer  eine  Früge  des  Masses,  ums  in diesem

vorgesehenen  Gestaltungsplan  weit  überschritten  sein  könnte

nen  (vgl.  Art.  18  GPV).  Mit  dem  ersten  Baugesuch  ist  ein  Be-

leuchtungskonzept  einzureichen,  welches  die  ubergeordneten

Vorgaben  und  Empfehlungen  berucksichtigt.

Entscheid:  Die Einwendung  wird  teilweise  berücksichtigt.

Dem  Gestaltungsplan  liegt  ein  Nutzungskonzept  bei.  Mit  diesem

wird  die  Einhaltung  der  Ruhezeiten  konform  der  gesetzlichen

Vorgaben  präzisiert  und  gesichert.  Weiterhin  werden  genaue

Vorgaben  zu zeitlichen  Nutzungen  der  verschiedenen  Aufent-

haltsbereiche  vorgegeben.  So wird  Bereich  Z (aussen)  zudem

durch  Lärmschutzwande  abgeschirmt.  Ab 24 Uhr  darf  die  An-

lage  nur  noch  in Gebäuden  und  bei  geschlossenen  Fenstern  ge-

nutzt  werden.  In den  Gestaltungsplanvorschriften  (GPV)  wer-

den  zudem  die Einhaltung  der  Ruhezeiten,  die  Einschrankung

des  Aufenthaltsbereichs  fur  Gäste,  das  Verbot  von  Lautspre-

cliern  etc.  sowie  von  Musik  im Aussenbereich  ab 22 Uhr  neu

aufgenümmen.  Dadurch  werden  die  wesentlichen  larmrelevan-

ten  Inhalte  des  Nutzungskonzepts  üffentlich-recl'itlich  (;esichert.

Weiter  wird  Art.  17,  Lärmschutz,  der  GPV  prazisiert.  Nach  Abs.  2

können  «Bauliclie  Massnahmen  im Sinne  der  Vürsorge  (Art.  1l

Bundesgesetz  über  den  Umweltschutz,  USG)  oder  die  zu einer

wahrnehmbaren  Reduktion  von  Larmimmissionen  fuhren,  [...]

unter  Vorbehalt  vün  Art.  9 GPV  bewilligt  werden.»

Die Anzahl  der  Veranstaltungen  wird  soweit  beschrankt,  als dies

fur die Grundei@entumerschaft  wirtschaftlich  tragbar ist. Das

vertraBliche  Mass der Eventnutzung  basiert auf den Zielen und

Strategien  des  Leitbilds  Böni-Vogelsang-Mettli  (vgl.  Begrundung

unter  Pkt.  05)  und  wurde  in mehreren  Gesprachen  zwischen

der  Gemeinde  und  der  Grundeigentumerschaft  eruiert  und

durch  den  Gemeinderat  bestatigt.
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Sollten  die  Planungswerte  nicht  eingehalten  werden,  läge  darin

ein  Verstoss  gegen  Art.  17  Abs.  2 GPV,  weshalb  die  Gemeinde

intervenieren  konnte  und  musste.  Aucli  wenn  die  vorgesehe-

nen  betrieblichen  Massnahmen  rucht  umgesetzt  würden,

könnte  die Gemeinde  intervenieren.

Hiermit  erheben  wir  Ernsprache  gegen

den  geplanten  Gestaltungsplan,,Traum-

garten".  Dre vorgesehene  Nutzung  als

Eventlocation  widerspricht  der  bestehen-

den  Wohn-  und  Natursituatron  vor  Ort.

Lörm  durch  verstarkte  Musik,  verlrjn-

gerte  Betriebszeiten  und  hohe  Besucher-

zr:ihlen gefährden die Ruhe, Erho1ungs-

quaHtrjt  und  ökologrsche  Sensrbilität  der

Umgebung.

Wir  fordern:

Begrenzung  der  zulassigen  Vemn-

staltungen  pro  Jahr

Betöebsende  spmestens  um  Mrtter-

nacht

Verbot  elektrorösch  verstärkter  Mu-

sik  im  Aussenbererch

Verbot  von  Feuerwerken  /  Knallkü-

per

Dre Wohnlage  an der  Speerstrasse  in Oberrieden  ist  durch  na-

turnahe  Ruhe  geprägt.  Erne Eventanlr:ige  würde  diese  massiv

beeinträchtrgen, ohne ernen Mehrwert  fürAnwohnende  oder

die bererts reich üorhandenen Noherholungsröume  zu schaffen.

Konkret  stören:

nächtliche,  verstärkte  Musik  mrt  erheblicher  Storung  der

Nachtruhe

umweltscMdlrche  Feuerwerke mit Belastung für  Haus-

und  Wildtrere

Lärm  durch  Menschenmengen  berm  nachtlrchen  Veöassen

der  Anlage

Vgl.  Begründung  unter  Pkt.  50

Die maximal  zulässige  Anzahl  und  das Mass  der  Veranstaltun-

gen  werden  neu  in den  Gestaltungsplanvorschriften  in Art.  6.2,

Zuganglichkeit  und  Betrieb,  aufgenommen

Weiter  wird  Art.  17,  Lärmschutz,  der  Gestaltungsplanvorschrif-

ten,  wie  folgt  ergänzt:

Irirmrnlt"nsnrra  lurf  unt1M»btunubWtori  rhirferi  nur vvtaikltyqs

iiuii  '  00 hia. L'  t)(l Olu un«ivnr
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Wir  erheben  Einspruch  gegen  den  ge-

planten  Tmumgarten  (.. )

Ausdehnung  der  taglichen  Betnebszeiten

BIS 02.00  Uhr  MORGENS

/... / bestehend  aus Neubauten,  Swrmmingpool,  Eventhalle  und

Ersatzneubauten  (was  immer  das  bernhaltet),  Anlässe  an 365

Tagen,  10  Grossanlasse  mit  uber  150  Gasten,  69  Sommeran-

lässe  von  April  bis  September,  50  Anlasse  von  Oktober  bis

Marz,  klernere  Anlasse  mit  unbegrenzterAnzahl

-  Im «(r'sumlt'ri  imumBrNi'ri  isl du'.  Arihn'nntari  l/l)ll  rrauvrwtaö«

vi'r  lu ilr'ri

Fur  den  Betrieb  nach  22:00  Uhr  sind  verschiedene  Massnah-

men  im Sinne  des  Lärmschutzes  vorgesehen.  Dazu  gehören  ge-

mäss NutzunBskonzept:

-  Das Abspielen  von  Musik  hat  ausschliesslich  uber  die  interne

Musikanlage  zu erfolgen.  Die Mieter  werden  entsprechend

nstruiert.

Die Musiklautstärke  im Innenbereich  ist so zu wahlen,  dass

Nachbarn  nicht  belästigt  werden  und  für  die  Gäste  keine  ge-

sundheitlichen  Schaden  auftreten  können.  Während  der

Nachtruhe  zwischen  22.00  Uhr  und  07.00  Uhr  sind  die  Fens-

ter  urid  Turen  geschlossen  zu halteri.

Ab 22.00  Uhr  haben  sich  die Gäste  im Bereich  Z aufzuhalten

(innerhalb  der  Larmschutzwände)

Beim  Verlassen  dieses  Bereiches  weisen  Tafeln  explizit  da-

rauf  hin,  dass  das  Gelande  auFdirektem  Weg  zu verlassen

und  dabei  Ruhe  zu halten  ist.

Bei Sümmeranlässen  ist bei  jedem  Anlass  ein Mitarbeiter  vor

Ort,  der  kontrolliert,  dass  sicl'i  die  Gaste  nur  in den  zulassi-

gen  Bereichen  aufhalten.  Beim  Verlassen  des  Areales  wer-

den  die  Gaste  auf  die  Ruhepflicht  aufmerksam  gemacht  und

aufgefordert  das  Gelände  unverzüglich  zu verlassen.

En.tschaid:  Der  Hinweis  wlrd  zur  Kenntnis  genommen.

Der  Antrag  ist unklar.

Gemäss  Larmnachweis  (lngenieurburo  Andreas  Suter)  sind  die

Massnahmen  zur  Larmdammung  durch  Aussenwand,  Larm-

schutzbauten  sowie  die  Abstandsdammung  beurteilt  und  als
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Ich fordere  deshalb die Gemernde auf,

die  Wichtigkeit  dieses  Naherholungs-

und  Wohngebrets  anzuerkennen  und  das

Projekt  in seiner  geplanten  Form  rucht  zu

bewilligen.

/.../ UnserekonkretenEinwandezumEntwurfdesGestaltungs-

prans srnd folgende.'

Larmbelastungen  srnd bis  zu erner  gewissen  Lautslarke  bis

22 Uhr tolenerbar,  sofern sre eirie bestimmtes  Ausmass

röcht  uberschreiten.  Daruber  hinaus  jedoch  rucht,  weder

unter  der  Woche  noch  an Wochenenden.

Musik und Mikrofonansageri  aus dem Areal sind bis zu uns

zu laut. Lautsprecher  und Mikrofone  mussen aussen ver-

boten  sein.

Viele Parkplmze liegen auf  dem Areal, Luftliröe unweit  von

unserer  Wohnung.  Personen,  die  zu ihren  parkierten  Fahr-

zeugen gehen, rufen, schreien und srngen und wecken uns

oft rn die fruhen  Morgenstunden.  Diese Parkplatze srnd

sehr  störend.

dem  die  Einhaltung  der  Ruhezeiten,  die  Einschränkung  des  Auf-

enthaltsbereichs  fur  Gaste,  das  Verbüt  von  Iautsprechern,  Feu-

erwerk  etc.  sowie  vün  Musik  im Aussenbereich  ab 22 Uhr  neu

aufgenommen.  Dadurch  werden  die  wesentlichen  larmrelevan-

ten  Inhalte  des  Nutzungskünzepts  öffentlich-rechtlich  gesichert.

Weiter  wird  Art.  17,  Lärmschutz,  der  GPV  präzisiert.  Nach  Abs.  2

konnen  «Bauliche  Massnahmen  im Sinne  der  Vorsorge  (Art.  1l

Bundesgesetz  uber  den  Umweltschutz,  USG)  oder  die  zu einer

wahrnehmbaren  Reduktion von Larmimmissiünen  fuhren, [...l

unter  Vorbehalt  vün  Art.  9 GPV  bewilligt  werden.»

Eine  befristete  Freigabe  der  Anlage  wahrend  einer  Testzeit  ist

nicht  zulassig  bzw.  kann  im Gestaltungplari  niclit  geregelt  wer-

den.

Entscheid: Die EinwendunB wird teilweise berücksichtigt.

Vgl.  Begrundung  unter  Pkt.  51

Dem  Gestaltungsplan  liegt  em Nutzungskonzept  bei.  Dieses

wird  auch  verbindlicher  Bestandteil  der  jeweiligen  Mietverträge

sein.  Damit  wird  die  Einhaltung  der  Ruhezeiten  künfürm  der  ge-

setzlichen  Vorgaben  prazisiert  und  gesiföert  Weiterhin  werden

genaue  Vorgaben  zur  zeitlichen  Nutzung  der  verschiedenen

Aufenthaltsbereiche  gemacht.  U. a. wird  Feuerwerk  verboten,

ab 22 Uhr  ist  keine  Musik  mehr  im Aussenbereich  zulassig  und

storender  Lärm  während  der  Nachtruhe  wird  untersagt  Ab 24

Uhr  darf  die  Anlage  nur  noch  in Gebäuden  und  bei  geschlosse-

nen  Fenstern  genutzt  werden.  In den  Gestaltungsplanvorschrif-

ten  (GPV)  werden  zudem  die  Einhaltung  der  Ruhezeiten,  die

Einschrankung  des  Aufenthaltsbereichs  fur  Gaste,  das  Verbot
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Wir lehnen den Entwurf  des Gestaltungs-

planes  döngend  ab. Der  Traumgarten

sollte  werterhin  gern  als  Erholungsbe-

reich  und  sicher  nrcht  nach  22h  genutzt

werden.

Weiterhin  fordern  wrr Sie als Verant-

wortliche  auf, die Bedeutung der Rand-

zone  als  Erholungs-  und  Wohngebiet  an-

zuerkennen  und  das  geplante  Projekt

nicht zu befurworten!

Aus  unserer  Sicht  kann  es nrcht  sern, dass  die  unmittelbm-  von

einer Umzonierung  betroffenen  Anwohner  dem Lärm einer Par-

tyzone ausgeHefert werden. Da wir ausserdem beide rm BH-

dungssektor  (Unrversität  Luzern)  und  im künstlerischen  Bereich

(Tonhalleorchester)  professronell  tatig sind und zudem Schul-

kinder haben, dje auf  rhre Matur  hrnarbeiten, können wir so-

wohl  aus  indrvidueller  und  insbesondere  aus  der  elterlrchen

Perspektrve, den Schlaf  nicht gefährdet  sehen. Da dre Lärmbe-

lastung sich unmittelbar  rn den Schlafräumen unserer Wohnun-

gen  abbddet,  also  direkt  hörbar  ist  und  uns  bererts mehrere

MCI/( aus dem Schlaf  riss, bitten wrr dringlrch um Kenntnrs-

nahme  dreses  unseres  Anliegens.

Entscheid:  Die Elnwendung  wird  nicht  berücksichtigt.

Vgl.  Begrundung  unter  Pkt.  05 und  08

57  Deshalb fordern  wir:

Konsequente  und  transparente  Um-

setzung  und  Kontrolle  der  Larm-

schutzmassnahmen  im Bewrlli-

gungsverfahren  und im Betrieb

Uberprüfung  der Einhaltung  der

Lärmgrenzwerte  bei  Veranstaltun-

gen  durch  geeignete  Massnahmen

und - falls erforderlich  - durch unab-

Mngige  Messungen

Dezrbelbeschränkungen  fur  Veran-

staltungen

Bauliche  Massnahmen  zum  Schutz

derAnwohner(Bsp.  Lärmschutz-

wande und Larmdämpfende  M(7SS-

nahmen fur  Vemnstaltungsraume)

Unsere Hauptanliegen  betreffen  insbesondere den Schutz vor

übermässigen  Lärmemissionen,  dre Einhaltung  der  Nachtruhe

sowie die Sicherstellung, rbss Ausnahmebewillrgungen  für

larmintensive  Veranstaltungen  nur im Ernzelfrill und nach sorg-

frjltiger  Interessenabwagung  erteilt  werden. Wrr verwersen

hierzu auf  dre einschlr:igrgen Bestimmungen des Bundesrechts

(USG,  LSV), des  kantonalen  Rechts  (PBG,  BZO)  sowie  der  kom-

munalen  Polizeiverordnung.

Wrr nehmen zur Kenntnis, dass die Gestaltungsplanvorschriften

und  die  Polizeiverordnung  der  Gemeinde  l-halwrl  die  Nachtruhe

(22-7  Uhr)  schützen,  lärmintensive  Veranstaltungen  erner  Be-

wHligungspflicht  unterstellen und die dauerhafte  Ernhaltung

der  Lrjrmgrenzwerte  vorschreiben.  Ebenso  rst gereqelt,  dass

Ausnahmebewilligungen  nur  nach  Interessenabwägung  und

mitAuflagen  erteilt  werden durfen.

Entscheld:  Di.e Einwendung  wird  nic'ht  berücksic.htigt.

Vgl.  Begründung  unter  Pkt.  51

Sollten  die  Planungswerte  nicht  eingehaltei'i  werden,  läge  darin

ein  Versföss  gegen  Art.  17  Abs.  2 GPV,  weshalb  die  Gemeinde

intervemeren  konnte  und  musste.  Aucli  wenn  die  vorgesehe-

nen  betrieblichen  Massnahmen  rncht  umgesetzt  wurden,

konnte  die  Gemeinde  intervemeren.
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Keine  lärmverursachenden  Veran-

staltungen  im Freien ab 22Uhr.

Hrerzu erwarten  wir eine offene, trans-

parente  und  proaktrve  Kommunikation

und  Ernbindung  aller  umliegenden  und

betroffenen  Anwohner. Dies ist bis jetzt

leider nicht erfolgt. Wir behalten uns vor,

die  Umsetzung  und  Kontrolle  der  Lörm-

schutzmassnahmen  weiterhin  kritisch  zu

begleiten und bei Bedarf  weitere rechtli-

che Schritte zu prufen.
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